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Ueberſicht der Nachrichten. 
8 Aus Münſter, vom Rhein, aus Trier 
ra — Aus München, Feuchtwangen, 
eg dem Hannoverſchen, Rinteln, Karlsruhe 
1 Hamburg. — Aus Warſchau. Schreiben 
von der poln. Grenze. — Schreiben aus Paris. 
D Aus Madrid. — Aus London. — Aus den 
Niederlanden. — Aus der Schweiz. — Aus 
Dänemark. — Aus Suez. 
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Inland. 


Breslau, 


— .. 


genſtände haben fortwährend einen Kreis wißbegieriger 
Zuſchauer um ſich verſammelt; und es giebt in der That 
einen belehrenden Anblick, wenn man hier das Leben 
des Seidenwurms in allen ſeinen Phaſen und die Ver⸗ 


arbeitung des Cocons auf allen Stufen der Manipula⸗ 


tion bis zum vollendeten Crep de chine-Tuch vor ſich 
hat. Neben den reichlichen Reſultaten aus der Seiden⸗ 
zucht der erwähnten Herren hat die Ausſtellung noch 
einzelne Proben der einheimiſchen Seidenkultur aus ſehr 
verſchiedenen Gegenden aufzuweiſen. An der Möglich⸗ 


keit, die Erzeugung roher Seide in Deutſchland einzu⸗ 
führen, iſt nach den ausgelegten Reſulaten zu urtheilen, 


Berlin, 3. October. — Se. Majeftät der König durchaus nicht zu zweifeln; es kommt nur auf Beharr⸗ 
haben Allergnädigſt geruht, dem Regierungs⸗Vice⸗Prä⸗ lichkeit und Umſicht an. Unſere meiſte rohe Seide kommt 


identen, Freiherrn v. Manteuffel zu Stettin, den 
rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie den Küſtern 


bis jetzt aus der Lombardei, wie auch aus Frankreich. 
Die hier ausgeſtellten Seidenwaaren überzeugen auch den 


und Schullehrern: Vieweg zu Wildenhain, in der Zweifler, daß dieſer Induſtriezweig nach allen Seiten 


phorie Torgau, und Neumann zu Wansdorf, im 
oſthavelländiſchen Kreiſe, das allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen. 

Der bisherige Privat-Docent Dr. Moritz Gotthilf 

chwartze iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 
philoſophiſchen Fakultät der hieſigen Univerſität ernannt 
worden. f 

Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, v. Beur⸗ 
mann, iſt von Poſen, und Se. Excellenz der königl. 
daͤniſche Geh. Staats- und Finanzminiſter Graf von 
Moltke, von Leipzig hier angekommen. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der dritten Klaſſe 
MWfter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 3000 

„ auf Nr. 7631; 2 Gewinne zu 2000 Rchlrn. 
fielen auf Nr. 34826 und 42639; 1 Gewinn von 
1000 Rehirn. fiel auf No. 20941; 2 Gewinne zu 
400 Rthlr. fielen auf Nr. 13776 und 75721; 3 Ge 
winne zu 200 Rthlr. auf Nr. 45513 68589 und 
76013; und 7 Gewinne zu 100 Rthir, auf Nr. 3135 
12161 15319 17207 26858 38184 und 44643. 


e Schreiben aus Berlin, 30. Septbr. (Gewerbe⸗ 
Ausstellung. IV. Kleidungsſtoffe, Kleidungsſtücke und 
utzwaaren. Fortſetzung.) Nächſt den koſtbaren Shawls 
find es die Seidenzeuge hauptſächlich, in welche ſich der 
dungs⸗Luxus eines Volks hineinlegen und verflachen 
ann. Die Seiden⸗Induſtrie iſt, wie bekannt, in Frank⸗ 
reich einheimiſch geworden; man hat die Seidenwurm⸗ 
zucht dort zu gleicher Zeit und zu gleicher Höhe ent⸗ 
wickelt, wie etwa die Zucht der Merinos und Zie⸗ 
gen, aus deren Haar Ternaur zuerſt die feibft im Ori⸗ 
ent begehrten Shawls verfertigte. Deutſchland hat eine 
eriode forcirter Seidenzucht gehabt; an edlen Schaa⸗ 
fen, fehlte es ihm früher mehr wie gegenwärtig. Von 


lener Seidenzucht iſt aber faſt nichts weiter übrig ge⸗ 


lieben, als die Erinnerung und einige Maulbeer⸗Plan⸗ 


been, An die Erinnerung der Zeiten unter Friedrich 
en Großen anknüpfend, hat ſich in der Gegenwart 
wiederum der Trieb verbreitet, Maulbeerbäume anzu⸗ 
zen, den Seidenwurm zu vermehren und Seide zu 
dazu Übergang" gewinnen. Unſere Ausſtellung liefert 
ten Aufſchw ende Belege und trägt zu einem verſtärk⸗ 
Hauptführer . deſer Richtung unbedenklich bei. Die 
auf der Ausſte Nheimifchen Seidencultur erſcheinen 
tionen; voran ſtrahl um reichen Schmucke ihrer Produk⸗ 
i (69, die N 59), Heeſe 
(41), Bolzani (69), dose Namen Ramlow (590% 5 
Türk in Potsdam (524) allen aber der unermüdliche 
Jortſchritten dieſer Cultur ur noch kürzlich von den 
ſchaft gegeben hat, indem er „ 9 5 öffentlich Rechen⸗ 
Jahren entſtandenen Anpflanzung die ſeit zwei oder 995 
deerbäume hinwies und nachrechnen bochſtammiger 9427 a 
im Reg.⸗B. Potsdam 35,500 7, daß im Jahre 1 j 
pflanzt wurden, wogegen in Franken, Baume ange⸗ 
gen Departement während des Jahreg 18 einem un 
hochſtämmige Maulbeerbäume gepflanzt 814 120,0 
Departement der Lozere 2,522,000 (rden und das 
ſaß. Als Beförderungsmittel der Seiden Bäume be⸗ 
ſodann vorgeſchlagen: Die Anpflanzung e werden 
bäumen, an allen Wegen und freien: Plätzen, dü aulbeer⸗ 
tung großer Haspel⸗Anſtalten, fo wie von Mo Ki Errich⸗ 
ſtalten. Der Regierungsrath Türk hat ſelbſt 1 55 
auf die Ausstellung geſchickt, daſſelbe haben die ben e 
nannten Herren gethan; die von ihnen erponiggen Ge⸗ 


1 


den dieſe Waaren deutſche Gediegenheit. 


einer höhern Entwickelung entgegenſtrebt und ſchon be⸗ 
deutende Schritte vorwärts in den letzten Jahren ge⸗ 
macht hat. Auch die figurirten Muſter, die man frü⸗ 
her mit ähnlichen franzöſiſchen Fabrikaten nicht in Ver⸗ 
gleich zu bringen wagte, befriedigen durch Glanz, Reich⸗ 
thum und Eleganz. Mit dieſen Eigenſchaften verbin⸗ 
Von etwa 70 
Fabrikanten ſind Seidenwaaren zur Ausſtellung geliefert; 
die meiſten natürlich aus der Rheinprovinz, die 30 Ein⸗ 
ſender aufzuweiſen hat und unter dieſen ſtrahlen beſon⸗ 
ders die Expoſitionen Diergardts aus Vierſen im Reg.⸗ 
B. Düſſeldorf (1129) und Simons Erben (1035) in 
Elberfeld durch Reichthum, Glanz, Schönheit und Man⸗ 
nigfaltigkeit der ausgeſtellten Stoffe hervor; daneben ſind 
die Städte Köln, Barmen, Crefeld und andere Orte des 
Reg.⸗B. Düſſeldorf würdig vertreten. Aus Berlin ha⸗ 
ben 25 Fabrikanten Seidenſtoffe zur Ausſtellung gelie⸗ 
fert und zwar beſonders reiche und ſtrahlende Tapeten⸗ 
waaren in Goldſtoff und Seide, dann aber auch die 
geſchmackvollſten Kleiderſtoffe, wie beſonders Meubrink 
(61), Meublesbezüge, unter denen das ſchönſte und pracht⸗ 
vollſte Muſter Gebr. Rimpler (17) geliefert haben. Wir 
erinnern noch an die in der Seidenmanufaktur aner⸗ 
kannten Namen Baudouin (21), Gabain (54); daneben 
an J. A. Meyer (516), Meyer Söhne (7), Oehme 
(60). Die übrigen Exponenten ſind aus Baiern, Sach⸗ 
ſen und Wüctemberg gekommen. Es giebt vielleicht kei⸗ 
nen Artikel der Seidenfabrikation, der nicht auf der 
Ausſtellung würdig vertreten wäre. 

Schreiben aus Berlin, 2. October. — Bekannt⸗ 
lich iſt am Dienftage die Gewerbeausſtellung für das 
größere Publikum geſchloſſen, dagegen die Kunſtausſtel⸗ 
lung in jüngſter 
8. 5 — iſt die Rede davon, daß, falls die Ver⸗ 
handlungen des Zollvereins mit den nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten wegen des Handelsvertrags wieder aufge⸗ 
nommen würden, ein gewandter und mit den nord⸗ 
amerikaniſchen Verhältniſſen bekannter Diplomat ſich 
nach Washington von hier aus zu begeben habe, um 
unſere Intereſſen wahrzunehmen. — Obſchon in vielen 
hieſigen Kreiſen noch immer mit Beſtimmtheit behaup⸗ 
tet wird, daß ein hochgeſtellter Staatsmann, wegen an⸗ 
gegriffener Geſundheit, feinen Abſchied verlangt und ob⸗ 
ſchon man Herrn v. Ladenberg als ſeinen Nachfolger 
bezeichnet, ſo wird die Richtigkeit dieſer Affaire doch 
von wohlunterrichteten Perſonen durchaus bezweifelt. — 
Nächſte Woche findet hier zu Ehren des Gewerbeſtan⸗ 
des ein Diner⸗Monſtre bei Kroll ſtatt, an welchem 
1500 Perſonen Theil nehmen ſollen. Die Perſon zahlt 
1 Friedrichsd'or, wofür ſie das Couvert, eine Flaſche 
Rothwein und eine Flaſche Champagner erhält. Das 


3 Etabliſſement unſeres Kroll erfreut ſich durch die Anz 


weſenheit der vielen Fremden eines ſehr zahlreichen Be⸗ 
ſuches. — Vorgeſtern Abend wurde Spontini vor dem 
Hötel du Nord ein Ständchen von zahlreichen Mu⸗ 
ſikern gebracht. Der Meifter trat in die Mitte der 
letzteren und ſtattete feinen Dank ab. Es iſt Hoffnung 
vorhanden, daß er längere Zeit bei uns verweilt und 
mehrere ſeiner Opern in dem neuen Hauſe dirigirt. — 
Der heute hier angekommene Constitutionnel enthält 
einen vielfach anerkennenden Aufſatz über unſere Ge⸗ 
werbeausſtellung (l. Frankreich!, wie ſich überhaupt die 
franzöſiſchen Zeitungen jetzt viel und gründlich mit deut⸗ 


ſchen Zuständen beſchäftigen. So laſen wir in der beſizer und v. Holleuffer Regier 


WE RE 


Sonnabend den 5. October 


Zeit um einige Meiſterwerke vermehrt 


e Nedaeteur: N. 


Hilſcher. 


geſtrigen Nummer jenes Journals einen leitenden Urs 
tikel „über den Zuſtand der Arbeiter in Schleſien,“ 
woraus eine ziemlich genaue Kenntniß der Ouvrierver⸗ 
hältniſſe in unſerer Provinz hervorgeht. — Außer dem 
verdienſtvollen ſächſiſchen Miniſter v. Falkenſtein befin⸗ 
det ſich auch Viscount Palmerſton nebſt Gemahlin 
hier, die natürlich von den höchſten Kreiſen mit großer 
Aufmerkſamkeit behandelt werden. Wie es heißt, war 
der edle, einflußreiche Lord heute in Potsdam beim Kö⸗ 
nige, der bereits geſtern dorthin abreiſte. — Die großen 
katholiſchen Demonſtrationen am Rhein haben inner⸗ 
halb der proteſtantiſchen Welt eine Art von Reaction 
hervorgerufen, die ſich nicht bloß auf die literariſche 
Partie beſchränkt. — Daß Herr Guizot, der fogar 
einer Fraction des Kabinets und des Hofes gegenüber 
die engliſch⸗franzöſiſche Allianz vertritt, den König nach 
England begleitet, betrachtet man als die Conſolidirung 
der von ihm eingeſchlagenen Politik, und ſchon ſeit 
lange ruhte die Ausſicht auf den europäiſchen Frieden 
nicht auf ſo wohlbegründeter Baſis. — Die bevor⸗ 
ſtehende Philologenverſammlung in Dresden findet auch 
hier vielen Anklang und auch von hier aus ſchicken 
ſich viele Notabilitäten an, die freundliche Elbreſidenz 
zu beſuchen. 

(Köln. 3.) Nachrichten aus Danzig und von der 
Weichſel lauten höchſt niederſchlagend über den Ge⸗ 
treidehandel. Man weiß nicht, was man mit den 
ungeheuren Vorräthen beginnen und wie man den all⸗ 
gemeinen Bankerot abwenden ſoll. Der König iſt um 
einen Vorſchuß von mehren Millionen angegangen, und 
dies ſcheint auch die einzige Aushülfe, indeß fragt es 
ſich, ob der Staat das Riſiko auf ſich nehmen kann, 
da die Deckung keine Sicherheit giebt und leicht die 
von ſeinen Bürgern ihm zur Selbſterhaltung anver⸗ 
trauten Summen in Folge der Handelsſpeculationen 
jener Danziger Getreidehändler verloren gehen können, 
ohne daß ſelbſt deren Ruin dadurch abgehalten, ſondern 
lediglich verzögert wird. — Man hat ſeit langer Zeit 
nichts von der Fortentwickelung des Schwanen⸗ 
Ordens gehört. Der Bau des evangeliſchen Mutter⸗ 
hauſes und der damit verbundenen Krankenanſtalt 
bezeugt, daß man nichts aufgegeben hat und zu ſeiner 
Zeit, wenn die nöthigen Vorbereitungen beendet ſein 
werden, auch die Organiſation zu vervollſtändigen denkt. 
In der Charite find neuerdings wieder fünf Clariſ⸗ 
finnen zur Krankenpflege aufgenommen, wobei fie zus 
gleich auch die religiöſe Pflege ausüben. Der Wider⸗ 
ſtand, welcher anfänglich von ärztlicher Seite dagegen 
erhoben wurde, iſt jetzt durch ernſte Weiſungen beſeitigt. 


Münſter, 30. September. (Weſt. M.) Der in 
Gemäßheit der Verordnung vom 21. Juni 1842, von 
dem letzten Weſtf. Landtag gewählte (ſogenannte Ber⸗ 
liner⸗) Ausſchuß iſt heute hier zuſammengetreten, um die 
ſo nothwendigen, von der ganzen Provinz dringend ge⸗ 
wünſchten Abänderungen der bäuerlichen Erbfolge⸗Ord⸗ 
nung vom 13. Juli 1836, zu berathen. Möge eine 
er 8 2 De Bauernſtandes abgefaßte De⸗ 
aration, oder wohl beſſer, ein gan 
bald erſcheinen. Mi ee 
Vom Rhein, 29. September. (Ma > 
ſehen hat es erregt, daß kein — 85 83 
Prälat die Reiſe nach Trier gemacht hat; aus Bayern 
war nur der Biſchof von Speier dort, der Biſchof von 
Mainz iſt auch nicht hingegangen. 


Trier, 28. September. (Tr. Z.) Geſtern Nachmitta 
ift der Erzbiſchof Coadjutor Herr ane 658 
Geiſſel hier eingetroffen. 

Aachen, 29. Sept. (Aach. 3.) Der hieſige Stadt⸗ 
rath hat in feiner Sitzung vom 25ſten d. M. einſtim⸗ 
mig beſchloſſen, daß die ftädeifhen Rechnungen veröf⸗ 
fentlicht werden follen, 


Deut ſchland. 
München, 28. September. (A. 3.) Zu den bis 


geſtern hier angekommenen Theilnehmern der Verſamm⸗ 


lung der Lands und Forſtwirthe gehören u. a.: Graf 

Reichenbach aus Schleſien, Albrecht aus Naſſau, die 

HH. v. Töreck und v. Bujanowies 05 Ungarn, ae 
erlin v. Hohenheim, v. Treskow 

rector Weckherlin v. H Se ent Wenne 


r 


(die Mitglieder des preußiſchen Landökonomietollegiums 
Pabſt und Lengerke werden ſtündlich erwartet). 

Feuchtwangen, im bayer. Kreis Mittelfranken, 
26. September. (F. J.) In mehreren Blättern it 
der am 12. Juni d. J. dahier ſtattgehabten Vorfille, 
ſo wie der deshalb eingeleitet geweſenen Criminal⸗Unter⸗ 
ſuchung gedacht worden. Es giebt wohl für unfere fo 
ſchwer beſchuldigt geweſenen Landleute keine glänzendere 
Genugthuung, als in der kürzlich in dieſer Sache erlaſ⸗ 
ſenen Entſchließung des Appellations⸗Gerichts für Mit⸗ 
telfranken enthalten iſt, welche dahin lautet, daß die Cri⸗ 
minal⸗Unterſuchung in dieſem Betreff wegen Mangel 
eines ſtrafrechtlichen Reates aufzuheben ſei. 
Die 20 Landleute unſeres Bezirks, welche ſeitdem in 
verſchiedenen Frohnfeſten in Criminal⸗Unterſuchungsarreſt 
ſchmachteten, ſind natürlich auf freien Fuß geſetzt und 
der projektirte Straßenzug wurde auf eine von den In⸗ 
tereſſenten dem königl. Miniſterium des Innern vorge⸗ 
tragenen Bitte ganz dem Wunſche der Betheiligten 
entſprechend, abgeändert. 

Aus Franken bezeichnet ein Correſpondent der 
„Kölner Zeitung“ das ſeit einiger Zeit aufgetauchte und 
durch öffentliche Blätter verbreitete Gerücht, demzufolge 
der Unterricht an ſämmtlichen katholiſchen Studien⸗ 
anſtalten des Königreichs dem Orden der Jeſuiten über⸗ 
geben werden ſoll, als eine Erfindung. 

Aus dem Hannoverſchen, 24. Septbr. (Br. 3.) 
In der jüngſten Zeit haben Annäherungen zwiſchen einer 
hohen Perſon und denjenigen ihrer durchlauchtigſten Ver⸗ 
wandten ſtattgefunden, welchen man abweichende Anſich⸗ 
ten über bekannte politiſche Vorfallenheiten und in An⸗ 
wendung gebrachte Principien zuſchreibt. Man ſpricht 
von merkwürdigen Denkſchriſten, die höchſten Orts vor⸗ 
liegen, und die nicht verfehlt haben, einen tiefen Eindruck 
zu machen und Manches — namentlich die Eventua⸗ 
litäten der Zukunft — von einem andern Geſichtspunkt 
auffaſſen zu laſſen, als es bisher geſchehen. Man kann 
als beſtimmt annehmen, daß eine ſehr verſöhnliche Stim⸗ 
mung da aufgetaucht iſt, wo man ſich über ihre Exiſtenz 
ſehr zu freuen haben wird. Ob es ſich um eine vor⸗ 
übergehende Stimmung handelt, ob wir Transactionen 
zu erwarten haben, und worin dieſe letzteren beſtehen 
ſollen, muß die Zukunft lehren; jedenfalls hat man von 
der erfreulichen Stimmung Notiz zu nehmen und daran 
Hoffnungen zu knüpfen, von denen wir aufrichtig wün⸗ 
ſchen, daß ſie ſich realiſiren möchten. 

Rinteln, 25. Septbr. (H. C.) Das hier ſeit 
Neujahr erſcheinende Weſer⸗Dampfboot, eine Zeitſchrift 
aus der Weſergegend für Unterhaltung, geſelliges Leben, 
Handels⸗, Gewerb⸗ und Schifffahrts⸗Angelegenheiten, ift 
vom kurheſſiſchen Miniſterium in den kurfürſtlich heſſi⸗ 
ſchen Landen verboten und darf daher mit den Poſten 
nicht mehr verſendet werden. Die Zeitſchrift hatte in 
der letzten Zeit viele Abnehmer gefunden. 
Karlsruhe, 28. September. (Mannh. J.) Der 
Commiſſionsbericht der erſten Kammer über den Ent⸗ 
wurf einer Strafprozeßordnung iſt bereits gedruckt und 
pertheilt. Die Mehrheit der Commiſſion erkennt die 


Notbwendigkeit einer neuen Strafprozeßordnung als be⸗ 


dingt durch den mangelhaften Zuſtand des beſtehenden 
Verfahrens; ſie erklärt ferner, daß der vorliegende Ent⸗ 
wurf zur Annahme im Ganzen, mit Vorbehalt einzel⸗ 
ner Abänderungen, geeignet iſt. Das mündliche Ver⸗ 
fahren billigt ſie als allein natürlich, zweckmäßig und 
gerecht, deſonders da der Entwurf die Verurtheilung 
auf Jadicien zuläßt, was nur bei mündlichen Verfah⸗ 
ren gerechtfertigt werden könne. Für weniger nothwen⸗ 
dig hält die Commiſſioa die Oeffentlichkeit; doch ſchei⸗ 
nen ihr die Vortheile größer, als die Schattenſeiten, 
und ſie hält demnach den Grundſatz dor Oeffentlichkeit 
des Schlußverfahrens für annthmbar, inſofern damit 
eine zweckmäßige Beſchränkung verbunden wird. Dieſe 
läßt ſie denn auch eintreten, ſowohl in Bezug auf die 
Perſonen, indem fie nach dem Regierungsentwurf nur 
verwachſenen Perſonen männlichen Geſchlechts“ den Zur 
teitt geftattet, — als in Bezug auf die Gegenſtände, 
bun . gleichfalls nach dem Entwurf nicht nur 
Auftrag des er auch dem Staatsanwalt aus 
wegen besorgter en die Beſugniß ertheilt, 
ſenlichen Sichehen die me des Staates oder der öf⸗ 
eine Stelle in dem Berie art er Durch 
anlaßt, erklärt ſich die Commiſſi⸗ e 
ner des Gefhmomengeriche, Wi, drmm als Geg⸗ 
frage von der Frage des Rechts gı cant der That⸗ 
unnatürliche Scheidung; ſie kann 19 ars as f 
daß die Thatfrage, der ſchwierige Theil, an 9 5 9 
kundige, unerfahrene, durch den Zufall des 55 
nannte Richter verwieſen, der leichtere Theil, der Aus 
ſpruch der geſetzlichen Strafe, an rechtskundige, erfahrene 
Richter, deren Beruf die Rechtsverwaltung iſt, zur Ent⸗ 
ſcheidung gegeben werde. Die Minotieſt 
ſion wollte die Mündlichkeit auf die Vernehmung des 
Angeklagten vor dem urtheilenden Richter beſchränken, 
alſo, wie es ſcheint, keine mündliche Anklage, Verthei⸗ 
digung und Abhör der Zeugen zulaſſen; ſie verſteht 
unter der Oeffentlichkeit, welche die Gerechtigkeit fordert, 
nicht die Zulaſſung des Publikunns, ſondern den Ge⸗ 
genſat einer geheimen, ihre Handlungen und Entſchei⸗ 
dungen verberzenden Justiz. Da das Inſtitut der Ge⸗ 


der Eommiſ⸗] und 
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ſchwornen in dem Entwucfe nicht in Frage ſteht, fo eine entſcheidende Niederlage gefaßt, rüftet fie ſich doch 


wird der Streit darüber noch eine Zeit lang auf dem 


Felde der Theorie geführt werden, wo die Anſicht der 
Commiſſion ſchwerlich den Sieg erringen dürfte; da 
ferner das Prinzip des mündlichen und öffentlichen 
Schluß verfahrens don der Mehrheit der Commiſſion 
adoptirt ift, fo darf man annehmen, daß das Geſes 
durch gegenſeitige Vereindarung unter der Vermittlung 
der Regierung in einer Weiſe zu Stande kommen 
werde, welche gegen die Bedenken der Verurtheilung 
auf Inditien, ſowie der Ausdehnung des richterlichen 
Ermeſſens in dem Strafgeſetz, hinreichende Garantien 
gewährte. 

Hamburg, 25. September. (F. J.) Die Abdan⸗ 
kungen von Mitgliedern des Senats ſcheinen immer 


häufiger zu werden. Dieß freiwillige Zurücktreten kränk⸗ 


licher und hochbejahrter Männer ift eine der wichtigſten 
und ſegensreichſten Reformen, die die Brandkataſtrophe 
bei uns herbeigeführt hat; denn der Staat bedarf in 
jetzigen Zeiten Männer, rüſtige, thätige, auf den Höhen 
ihrer Zeit ſtehende Männer, — körperlich und geiſtig 
ſchwache Greiſe können den Anforderungen der Gegen⸗ 
wart nicht mehr genügen. 


Nuſſiſches Reich. 
Warſchau, 29. Sept. (A. Pr. 3.) Bei dem Umbau 
einer hieſigen Kirche iſt in den Mauern derſelben eine 
Summe von etwa 6 Mill. alter polniſcher Guldenſtücke 
gefunden worden. Dem Vernehmen nach ſoll dieſes 
Geld theilweiſe zur Unterſtützung der durch die Weichſel⸗ 
Ueberſchwemmung Verunglückten verwendet werden. 

Poſen, 24. Sept. (D.⸗P.⸗A.⸗Z.) Der Adminiſtra⸗ 
tion des Königreichs Polen ſollen große Veränderungen 
bevorſtehen, welche jetzt durch den in Warſchau anweſen⸗ 
den Miniſter⸗Staats⸗Secretair Turkull zur Ausführung 
gebracht werden. Durch die Reduction der bisherigen 
8 Gouvernements auf 5 leidet vor allen die Stadt 
Kaliſch, die dadurch die Hauptquelle ihrer Subſiſtenz, 
eine zahlreiche Beamtenſchaft, einbüßt. Sollte ſie gar 
noch, wie es heißt, ihr Juſtizj⸗Tribunal mit einem Appell⸗ 
hof, d. h. einer Behörde mit ſehr wenigen Beamten, 
vertauſchen müſſen, ſo wäre ihr Verfall unausbleiblich, 
zumal ihr jetzt auch der früher ſo einträgliche Schleich⸗ 
handel entzogen iſt. Allgemein ſind die Klagen über 
das Umſichgreifen der griechiſchen Kirche in Polen, die 
ſich mit jedem Monat neue Altäre dort errichtet. 

Von der polniſchen Grenze, 21. Sept. (A. 3.) 
Während in allen übrigen europäiſchen Ländern neben 
der Hauptſtadt eine große Menge von Mittelſtädten 
raſch emporblüht und alljährlich an Bevölkerung wächſt, 
iſt in Polen das Umgekehrte der Fall. Polen iſt an 
Bevölkerung dem Königrrich Bayern gleich, das es noch 
um 400 Quadratmeilen an Größe übertrifft. Dennoch 
hat es außer der Hauptſtadt Warſchau mit 120,000 
Einwohnern nur noch Lublin und Kaliſch, die ungefähr 
10,000 Bewohner zählen, alle üdrigen Städte ſind 
elende Neſter mit 2 — 5000 Einwohnern. In Wars 
ſchau unterhält man das Volk mit kirchlichen und an⸗ 
dern Feſten, es vergeht keine Woche, wo nicht Heiligen⸗ 
tage, Namens- und Geburtsfeſte mit außerordentlichem 
Prunke gefeiert werden. Da werden Tedeum geſun⸗ 
gen, Militairparaden abgehalten, beim Fürſten⸗Statthalter 
iſt große Cour und Diner, Abends iſt Freitheater, all 
gemeine Illumination und Feuerwerk. Das iſt die 
Tagesgeſchichte von Warſchau, denn was ſonſt dort noch 
vorgeht, iſt kaum der Erwähnung werth. Das Cen⸗ 
traliſicungsſyſtem zieht alles Geld nach der Hauptſtadt, 
deren Einwohner daher meiſtens wohlhabend ſind und 
ein Luculliſches Leben führen; von höheren Intereſſen ift 
dann freilich wenig die Rede. Man erzählt ſich, es fol: 
ten mehrere höhere Beamte zur Unterſuchung gezogen 
werden und bereits habe ein kaiſerl. Befehl die Formen 
des gerichtlichen Verfahrens feſtgeſezt. Durch dieſen 
allerhöchſten Erlaß wird die Anwendung des bekannten 
Sprüchworts „manus manum lavat'““ unmöglich ges 
macht, da die ernannten Unterſuchungs-Commiſſarien, 
ſofern ſie ihre Pflicht nicht ſtreng erfüllen, gleichfalls 
ohne weiteres vor Gericht geſtellt werden ſollen. 

* Von der polniſchen Grenze, 1. October. 
Vor einigen Wochen wurden in Warſchau über zwanzig 
Gymnaſiaſten, als Theilnehmer an einer geheimen Ge⸗ 
ſellſchaft, verhaftet. Die jüngeren, Knaben von dreizehn 
bis vierzehn Jahren, wurden in das Innere Rußlands 
abgeführt; die älteren hingegen an die kaukaſiſche Linie 
geſchickt, um in dem dortigen ruſſiſchen Operationscorps 
als gemeine Soldaten zu dienen. 


Frankreich. 

Paris, 27. Septbr. (Spen. 3.) Hier iſt es ziem⸗ 
lich ſtill und die Aufmerkſamkeit wendet ſich, ſich vers 
Hiltnipmäpig wenig mit der Reiſe des Königs nach 
England beſchäftigend, der bevorſtehenden Kammerſizung 
ad den zwei großen vor den Kammern zu verhandeln⸗ 
den Fragen des Unterrichtsgeſebes und der Dota⸗ 
tion 1 5 Die Verſammlungen der allgemeinen Depar⸗ 
tements⸗Räthe find geſchloſſen; faſt in allen wurden dem 
Glerus feindliche Motionen votirt und ſelbſt mehrere 

unicipalitäten haben dem entſprechende Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt. Dieſe feindliche Stimmung des Landes, hervor⸗ 
gerufen durch die Exceſſe der ultramontanen Partei, 
macht die Geiſtlichkeit ſtutzen, und wiewohl ſchon auf 


zu einem heißen Kampfe. Der Erzbiſchof von Paris hat 
ſich mit dem Cardinal⸗Erzbiſchof von Mecheln und den 
Biſchofen von Ghent und Lüttich zu einem Congreſſe 
der jeſuitiſchen Partei in Belgien begeben und der 
neue Operationsplan für beide Länder iſt daſelbſt verab⸗ 
redet worden; auch der ſpaniſche Clerus, der ſich wieder 
zu erheben anfängt, ſoll zur Theilnahme aufgefordert 
worden ſein, und die ganze Ligue an dem Cardinal 


— 


Lamb ruschini in Rom eine kräftige Stütze haben. 
Es ſcheint gewiß, daß die ſogenannte genueſiſche Partei 
im Cardinal⸗Collegium ihr Augenmerk auf Lambruschini, 
als dereinſtigen Nachfolger Gregors XVI., geworfen 
hat und in ihm einen tüchtigen Kämpfer für die Kirche 


zu finden hofft. Wie feindlich andererſeits der Cardinal 
Lambruschini der jetzigen franzöſiſchen Regierung gegen⸗ 


überſteht, wie die Umtriebe der ultramontanen Partei 
iſt zwar be⸗ 


mit der der Legitimiſten zufi 


kannt, aber bei Weitem noch nicht in allen Details auf; 


gehellt. — In Hinſicht der Dotation für den Herzog 
von Nemours hat der halbamtliche Monıteur parisien 


ein neues Manifeſt der Regierung gegeben, woraus her⸗ 


vorzugehen ſcheint, daß der Plan der Dotation jeden⸗ 
falls vor die Kammern gebracht, daß aber eine andere 
Verfahrungsart, als bisher, eingehalten werden wird. 
Das Geſetz vom Mei 1832 beſagt nämlich, daß die 


Zukunft der Prinzen und Prinzeſſinnen des königl. Hau⸗ 


ſes durch mittelſt Specialgeſetze bewilligte Dotationen 


geſichert werden ſolle, wenn ſich das Privatver⸗ 
mögen des Königs hierzu als ungenügend 
ausweiſt. Die Herren von Montalivet und Dupin 
d. ä. find nun mit einer ausführlichen Arbeit über die 
Lage des königl. Privatvermögens beſchäftigt, in der 
deſſen unzureichender Stand und Verſchuldung, herbeige⸗ 


führt durch den Ausbau des zur Kron⸗Domaine gewor⸗ 


denen Palais Royal, die Gründung des Museums 


ven Verſailles, die Bezahlung der Schulden des Vaters 
des Königs u. ſ. w., klar bewieſen werden ſoll. Dieſes 
Document ſoll nun den Kammern vorgelegt und eine 
Commiſſion zur Prüfung deſſelben verlangt werden. Er⸗ 
kennt nun die Commiſſion die Richtigkeit dieſer Anga⸗ 
ben an, ſo kann die Dotation nicht ert werden 

(A. 3.) Durch die Heirath des Herzogs von Aumale 


werden ſich das hieſige und das neapolitaniſche Cabinet 


einander vollends nähern. 
wird fein — eine ſtrengere Ueberwachung der italieniſchen 
Flüchtlinge in Marſeille und Corſika. Die Propaganda⸗ 
Politik von 1830 wird ganz aufgegeben. 

(F. J.) Am 18ten Abends kamen wichtige De⸗ 
peſchen von dem Sohne des Kaiſers von Marokko bei 
General Lamoriciere an, der fie ſogleich am 19ten durch 
den Dampfer Euphrate nach Cadir an den Prinzen 
von Joinville ſchickte. Letzterer war am 17ten mit Hrn. 
von Nyon noch in Cadix und wollte dort die Rückkehr 
der Schiffe Triton, Inflexible und Belle⸗Poule, ſowie 
dreier Dampfer abwarten, die mit der Räumung von 
Mogador beauftragt waren. Einige Dampfer und fünf 
Kanonenböte bleiben als Kreuzer in den marokkaniſchen 
Gewäſſern. Sir Bulwer wurde am 17ten in Cadix 
von Marokko zurücketwartet; Herr von Nyon ſolltt 
ſich, ſobald der ratiſizirte Vertrag von Paris einträfe, 
damit nach Tanger begeben und die Dokumente aus⸗ 
wechſeln. Herr Maubuiſſon verſieht indeß die Conſular⸗ 
Funkt onen in Tanger. Dem Vernehmen nach wird 
der Prinz von Joinville am 20ſten in Toulon eintref⸗ 
fen und am 3. October in Paris, da der König am 
böten, feinem Geburtstage, feine ganze Familie um ſich 
verſammelt haben will, 


Die nächſte Folge davon 


Wir haben, ſagt der Constitutionnel, ein wichtiges | 


Rundſchreiden erhalten, welches der General⸗Gouverneut 
von Algerien am 17. September an die die Divifionen, 
Subdivifionen und Kreiſe commandirenden Generale 
und Obriſten und an die mit den arabiſchen Angelegen⸗ 
heiten beauftragten Offiziere gerichtet hat und welches 


allgemeine Verhaltungsbefehle hinſichtiich der Regierung 


und Verwalung der Eingebornen enthält. Der Mars 
ſchall Bugeaud zeichnet darin die in Betreff der Wahl 
der arabiſchen Beamten, der Steuern und Geldbußen 
der Solidarität der Stämme in dem Falle von Ber 
brechen und Vergehen, der Beziehu 

ch ngen zu den Arabern 
u befolgenden Regeln vor: „Die ei A 
Fe Munpfeeiben, müffen mit Sin Gerne 
Menſchlichkeit behandelt werden Man ae ee 
gen, ihre Reklamationen bören 2 it S ihre Klar 
damit ihnen Gerechtigkei n e e 
a geit gegeben werde, w R 
haben, un) um ſie zu 9 „wenn ſie Recht 
Netlaht haben. Du ſtriſen, wenn fie ſich mit Unrecht 
10 ein” ehe Großes ich dieſes Mittel hat Abdel⸗Kader 
Popularität erwort moraliſches Anſehen und eine große 
der Araber zu hör en; er war ſtets bereits, den Letzten 

Wenige Y oren.“ (Vgl. d. Privatſ ehr. aus Paris.) 
Geschenke erſonen, fagt die Algerie, wiſſen, daß die 
Traktat 2 welche die franzöſiſche Regierung nach dem 
Bande n der Tafna Abd⸗el⸗Kader machte, die erſten 
gefng Walch ihm und dem Sultan von Marokko 
a pft haben. Als nämlich die Juwelen, Waffen 
15 andere Koſtbarkeiten eintrafen, ſchob der heilige Krie⸗ 
en mit Verachtung bei Seite und wählte nur eine 
1— 5 Uhr für ſich aus, die er in feinen Gürtel 
eckte. Die anderen Geſchenke ſandte er dem Kalſer 
von Marokko zum Zeichen feiner Unterwürfigkeit. Fak⸗ 


* 


— 
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tiſch aber hat Abd⸗el⸗Kader ſeitdem als Marabout des] terſtellen, daß die mauriſchen Rechtsorakel confultirt pen aber, welche ſich in 
ugs Gas in der vollftändigften religiöſen Unab⸗ worden wären. Nichts gleicht darum weniger einer EEE u ausgezeichnet haben, 
hängigkeit gelebt, ja er wurde, als Hauptkämpfer für] wirkſamen Erkommunication (einem kirchlichen Anathem) ptitellen im Zuge einnehmen. Nur iſt 
den Glauben, als ein Heiliger verehrt. Die Verhaͤlt⸗ ] als die naive — der franzöſiſchen Revolutionsgeſchichte es Schade, daß der Prinz von Joinville und der Herz 
niſſe änderten ſich ſo, daß Abderrahman ſelbſt die größte] abgeborgte — Formel, welche man für gut gefunden 
Ehrfurcht vor ihm hatte, von ihm (Abd⸗el⸗Kader) ge-] hat, dem Traktat vom 10. Sept. einzufügen. Ueder 
tragene Kleidungsstücke jährlich erbitten ließ, und fie als] die Einzelheiten bei dem Vorgang du. Tanger werden 
heilig verehrte und verehren ließ, Dies dürfte alſo jetzt noch folgende Angaben mitgetheilt. Während dem Frie⸗ 
die Stellung des Sultans gegen den in der Meinung | densvertrage die Siegel aufgedrückt wurden, konnte der 
des Volkes ſo hochehrwürdig hingeſtellten Mann ſehr] Paſcha von Larache feine Freude kaum verbergen: ein⸗ 
erſchweren. mal fühlte er im Intereſſe feines Herrn, . nicht 
7 
. Marſchall Bugeaud hat in Algerien die Gründung sh e gewiß, das in 
22 n den Namen „Dalma Fall des Nichtgelingens des Friedenswerks det Zorn des 
tie en „Herzogs von Dalmatien) Kaiſers auf das Haupt des Unterhändlers zurückgefallen 
führen fol, 5 wäre. Nur einen Augenblick kam eine Wolke über die 
Unter den in dem Kaiſerzelt gefundenen Artikeln bes] Geſichtszüüge des Paſcha, als er durch Deren Warnier 
findet ſich auch ein Turban füt den Sohn des Kaiſers, erfuhr, daß die in dem Portefeuille des marokkaniſchen 
der nicht weniger als 9 Kilogramm oder faſt 20 Pfd.] Heerführers auf dem Schlachtfeld am Jsly vorgefun⸗ 
wiegt. Je höher die Muſelmänner in ihren Würden] denen Briefe Frankreich ganz genau von der innern 
fteigen, deſto größer wird der Turban, daher die unges | Lage des marokkaniſchen Reiches unterrichtet hatten. 
meine Laſt des aufgefundenen. Sidi⸗Bou⸗Sellam war offenbar in großer Verlegenheit 
und murmelte unverſtändlich vor ſich hin, wohl wiſſend, 
daß unter den beſagten Schreiben ſich auch die befan⸗ 
den, welche er auf Eingebung Sir Robert Wilſons, 
des Gouverneur von Gibraltar, erlaſſen hatte. Es 
glüht darin der lebhafteſte Franzoſenhaß. Der Paſcha 
kennte nicht begreifen, wie Frankreich ſo großmüthig 
ſein könne gegen einen Feind, deſſen Unmacht kein Ge⸗ 
heimniß iſt und den es ohne Rettung zu Grunde rich⸗ 
ten konnte. 


zog von Aumale nicht zur Vervollſtändigung des Feſtes 
zugegen ſein können. Der berühmte Sonnenſchirm, wel⸗ 
cher die Größe eines gewöhnlichen Regenſchirmes hat, 
iſt purpurroth und mit Silber geſtickt, und auch mit 
filbernen Quaſten und Troddeln geſchmückt. An der 
Spitze befindet ſich ein großer ſilberner Knopf, wie det 
an dem Stock eines Regimentstambours. Der Stock 
iſt von hartem Holze, mit Silber ausgelegt, und die 
ganze Höhe des Schirmes überſteigt nicht 5 Fuß. 


Von Afrika kann ich ihnen nur wenig melden. Am 
17ten richtete Marſchall Bugeaud an feine Generale 
und commandirenden Offiziere in Algerien ein Rund⸗ 
ſchreiben, worin er ihnen Inſtructionen giebt, nach de⸗ 
nen ſie ſich bei der Behandlung der Eingeborenen zu 
richten haben. Den Geiſt dieſer Inſtructionen können 
Sie aus folgender Stelle entnehmen: „Nach der Er⸗ 
oberung iſt die erſte Pflicht des Siegers, das beſiegte 
Volk mild und gerecht zu regieren. Politik und Hu⸗ 
manität ſprechen beide dafür. Wir haben den aftikani⸗ 
ſchen Stämmen unſere Macht und die Schwere unſe⸗ 
res Armes fühlen laſſen; jetzt müſſen wir ſie mit un⸗ 


Prinz Auguſt von Sachſen⸗Kohary und die Prin⸗ 
zeſſin Clementine, find von ihrer Reife nach Oeſterteich 
wieder in Patis eingetroffen. — Es heißt, daß die Kö⸗ 
nigin Victoria und Prinz Albert auf ihrer Pacht dem 
König entgegenfahren werden, ſo daß ihr erſtes Zuſam⸗ 
mentreffen auf offenem Meere ſtatthaben werde. 


Der Constitutionel enthält heut einen Artikel über 
die Gewerbeausſtellung zu Berlin. Das darin ausge⸗ 
ſprochene Urtheil läßt ſich etwa folgendermaßen zuſam⸗ 
menfaſſen: Berlin iſt eine ſchöne, prächtig gebaute, helle 
Stadt, doch es hat abſcheuliche Rinnſteine, von denen 
es ſich noch nicht zu befreien gewußt hat. — Das 
eughans, eins der glänzendſten Gebäude Berlins, iſt 
zur Aufnahme der Erzeugniſſe des Friedens beftimmt, 
Cedant arma! — Der Raum iſt jedoch zu klein; 
man hatte nicht auf eine ſo reiche Ausſtellung gerechnet. 
Wenn das Wetter hell iſt, ſind die Gegenſtände hin⸗ 
länglich beleuchtet, doch die geringfte Bewölkung nimmt 
ihnen bei den Fenſtern mit kleinen Scheiben das Licht (?) 
Vieles iſt gehäuft; will man Gewerbeausſtellungen, fo 
ſind beſondere Gebäude dazu unentbehrlich. Die Seiden⸗ 
zeuge und Gewebe ſind ſehr gut disponirt, bieten einen 
höchſt eleganten Anblick dar. Sanfte, feine, edle Sitten 
ſprechen ſich bei den Beſuchern und Beaufſichtigern in 
den kleinſten Dingen aus. Man findet bei dem unter: 
fen Aufſeher eden fo viel Höflichkeit und gefülliges Ent: 
degenkommen, als bei den Mitgliedern der Commiſſion 
der Beauſſichligung. — Die Behauptung eines Journals, 
man überall Etikets mit den Namen Paris und 
Mdon ſehe, iſt eine völlige Lüge. Ich bedaure, 
daß franzöſiſche Journale fie aufgenommen haben. Drei 
er vier franzöſiſche Erzeugniſſe hatte man in dieſer 
Weiſe aufgestellt; ſie find mit Schimpf ausgewieſen 
worden. — Was unſere demokratiſchen Sitten ſehr be⸗ 
leidigen würde, iſt, daß man nut für Geld Eintritt 
at, doch ſind gute Gründe für dieſe Einrichtung. In⸗ 


3 Paris, 28. September. — Sie werden Sich 
erinnern, daß ich Ihnen vor einigen Tagen meldete, die 
kriegeriſche Sprache der Journale hade friedlicheren Ge⸗ 
ſinnungen Platz gemacht; dem war auch ſo; allein die 
Publiciſtik der Oppoſition Frankreichs und Englands 
gleicht einem offenen Pulverfaſſe, jeder hineinfallende 
Funken entzündet die ganze Maſſe. Die ſchon längſt 
abgethanen Briefe der Times ſind dieſer Funken gewe⸗ 
ſen, welcher von neuem gezündet hat. Andererſeits hat 
auch die Antwort unſeres Friedensfürſten Philipp auf 
die Addreſſe der engliſchen und amerikanischen Friedens 
geſellſchaft neuen Zündstoff geliefert. Der National 
drückte ſchon bei der Aufnahme jener Antwort ſein tie⸗ 
fes Bedauern aus, „ſolche traurige Worte“ ſeinen Leſern 
mittheilen zu müſſen. Der Constitutionnel ſpricht 
ſich heut ausführlicher darüber aus und klagt über die 
unmännliche, unfranzöſiſche Sprache des Königs, welche 
dieſen Vorwurf keinesweges verdient. Der Constitu- 
tionnel meint, die Worte des Königs ſeien eine voll⸗ 
vollſtändige Theorie dis Friedens „um jeden Preis“; daß 
der König einen ſolchen Frieden nicht wünſcht, haben 
die letzten Vorgänge in Afrika deutlich bewieſen. Nur 
einen Krieg ohne Noth mag der König nicht; er will 
den Wohiſtand Frankreichs und die Ruhe Europas kei⸗ 
ner nichtigen Eitelkeit zum Opfer bringen. — Von 
Neuigkeiten kann ich Ihnen wenig melden. Der Con⸗ 
ſeilpräſident Marſchall uf ift al vr 85 
ai man den Handwerkern, die die Aus: | nem Landgute hier eingetro en. er Herzog 5 
rn . haben, 9 nicht verſchließen und | mouts, welcher am Mittwoch die e 5 anne 
es werden daher Karten für dieſe unentgeldlich ausgege⸗ bei Metz beendigt hat, iſt ebenfalls zurückgekehrt. x x 

en. Auch andern Corporationen giebt man Billets.] ſämmtlichen, dort verſammelten Truppen waren auf : 
as iſt ſehr gut; dennoch kann ich den Verkauf nicht weiten Gefilde von Borny, eine halde Stunde vor ber 
gut fi den. — Der Katalog iſt mit großer Sorgfalt] Stadt zum letzten Male aufgeftellt. Der eu 35 
gemacht und gut gedruckt. Es fehlt ihm nur ein | Nemours, begleitet von einem 9 ae — — 
amenverzeichuß; dies iſt der einzige Vortheil, den] len fremden Offizieren, ritt er Een 5 9991 . ds 
unſer abſcheulicher franzöſiſcher Katalog vor dieſem vor: | fümmelte darauf die lier derſel ee e e 
aus hatte. — Schließlich iſt durchaus die Anordnung | nen feine beſondere I 8 her 1 0 
und Billigkeit, mit der die Jury verfahren iſt, zu loben, durch den dreimaligen uf: „ * * fimmetiche Zrup 
wie auch die billige Fügſamkeit der Ausſteller. Die | antwortet. een en E 
Tracefferieen und Intriguen, welche bei uns vorgehen, Ben 1 Aiman des Könige, in 
beinen hier ganz unbekannt, En a in bir . enge Bi 
unternommene 
des da 19. Septbr. — Das Dampſſchiff „Cuvier“, ter behaupteten, nach England 


ler eingetroffen. Der National ſagt, daß der 
e na 9800 pt Slüdsberg, erſter Secretair unſerer Geſandt⸗ 


in Spanien, zum Geſandten in der Schweiz ber 
11 ſei. Nane Pe Percival Deschenes iſt Groß⸗ 
Offizier der Ehrenlegion geworden. Marquis Heredia, 
früher ſpaniſcher Geſchäftsttäger am toskaniſchen Hofe, 
iſt auf ſeiner Reiſe nach Madrid hier angekommen. Er 
wurde unter Espartero feines Amtes entbunden. Der 
Constitutionnel enthält das Gerücht, daß Juchereau 
de St. Denis, der franzöſiſche Conſul auf Domingo, 
deshalb zurückgerufen worden fi, weil er offene Partei 
für General Santana ergriffen habe, welcher als 
Präſident die Inſel unter franzöſiſches Protektotat ſtel⸗ 
len wollte. Morgen hält der König eine große Revue 
über die Truppen der Garnison von Paris. Nach der⸗ 
felben werden die in der Schlacht am Jsip eroberten 
Fahnen dem Könige vorgeführt. — Das Zelt des Sohns 
des Kaiſers Abderrhaman wird in dem Zuileriengarten 
aufgeſchlagen und bleibt dort von morgen an einige Zeit 
der Beſichtigung des Publikums ausgeſtellt. Die üͤbri⸗ 
gen Trophäen ſollen mit großem Pompe zu den Inva⸗ 
liden gebracht werden. Der Zug, welcher ſie von der 
Revue dorthin geleiten ſoll, wird aus einem beträchtli⸗ 
chen Theile der Pariſer Garniſon, den Verſalller Truppen 
und der Divifion extra muros beſtehen; diejenigen Trup⸗ 


unſere Regierung der türkiſchen und Abd⸗el⸗Kaders vor⸗ 
ziehen. So nur können wir hoffen, daß ſie unſere Herr⸗ 
ſchaft zuerſt ertragen und ſich ſodann allmälig ſo mit uns 
identificiren lernen, daß die ganze Bevölkerung nur ein 
Volk unter der väterlichen Regierung des Königs der 
Franzoſen bildet.“ 


Was Spanien anlangt, fo verſichert man, det Re 
gierung ſei die Nachricht zugekommen, daß von einem 
Augenblick zum anderen der Ausbruch einer allgemeinen 
revolutionären Bewegung in ganz Catalonien und in 
Murcien zu erwarten ſei. Briefe aus Spanien berich⸗ 
ten von Intriguen engliſcher Agenten gegen die Regie⸗ 
rung Marie Chriſtinens und des Hrn. Martinez de la 
Roſa. 


Spanien. 

Madrid, 21. September. — Die Nachricht von der 
Krankheit der Königin Isabelle wird von der Gaceta 
de Madrid offiziell widerlegt. Man glaubt, daß die 
bevorſtehende Seſſion nur fehr kurz ſein und nur be⸗ 
nutzt werden wird, um von den Cortes die Autoriſation 
der Reformen der Conſtitution zu erhalten; auch die 
Frage wegen Einſtellung des Verkaufs der Nationalgü⸗ 
ter wird den Cortes vorgelegt werden. Der Marquis 
von Caza⸗Iruizo iſt zum Geſandten in London und 
Alcala Galland zum königl. Commiſſär der St. Fer⸗ 
nando⸗Bank ernannt worden. 


Nach dem „Clamor publico“ würde Hr. Armera aus 
dem Marineminiſterum austreten und darin durch Hrn. 
Ros de Olano erſetzt werden. 


Biete Sn iſt, hatte den Kaid El Arbi an ya 
a fer, Hauptmann einer Compagnie der Gar⸗ 
Se, ift von dem Paſcha von Larache, 
tragt, allen Bes, a dem Gouverneur Abdou 7 
Friedens mit Franken; am Littorgle den Abſchluß 1 
nachrichtigen, daß jede Fan verkünden, und ſie 175 he 
Schiffe aufzuhören habe. udſeligkeit gegen frangöfll, 
Vertrages hat Sidi⸗Bou⸗Seuuch der Unterzeichnung 14 
den und ihn gebeten, Befehl am an den Kaiſer geſchrie⸗ 


i als 
Parlamentäre abgeſchickte u geben, daß mehrere 


von den Marokkanern 

zurückgehaltene Trompeter und be fallen 
laſſen und dem franzöſiſchen Conſul 5 ee 
ſollen. Herr v zur Verfügung 9 

33 1 d Non bleibt zu Cadir, 
* . 8 aun ann erfolgt fein 
wird. — Der : „außer en 
der in dem Friedenstraktat auf den . 
angewendet wird, hat bei den marokkanischen Mu K 
männern durchaus keinen Sinn. Mann, den uſel⸗ 


Großbritannien. 


Lon don, 27. Septbr. — Die Verfaffer der beiden 
andern Briefe über das Bombardement von Tanger ha⸗ 
ben nicht entdeckt werden können, da die Offiziere des 
„Warſpite“ ſich weigern, Rede zu ſtehen. Die Times 
erklären die von der Admiralität vorgenommene Unter: 
ſuchung geradezu für eine Tytannel, für einen rechtswoi⸗ 


zuſtehende Recht der Rede⸗ und Meinungsfreiheit. Was 
die in jenen Briefen ausgeſprochenen Anſichten über die 
Maneuvrirfähigkeit der franz. Flotte ꝛc. ſelbſt betrifft, 
ſo erblicken die Times in dem Verfahren der britiſchen 
Admiralität, möge daſſelbe nun von dem franz« Gabi 
vente felt provoeiet aber dat gedabet worden fein, de 


2 das di u € 

je habe mit dem Anathem, das die Körper 
ad zu Konſtantinopel 1832 gegen Mehemed Al 
von Aegypten ſchleuderte. Die Elle, womit der Ver⸗ 
trag zu Stande gebracht wurde, erlaubt nicht, zu un⸗ 


ſerer Güte und Gerechtigkeit bekannt machen, damit ſie 


drigen Eingriff in, das jedem Engländer unzweifelhaft 


* 
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Beweis, daß die Kritik eine wohlbegründete geweſen fei, die Sache des reinen Evangeliums aus dieſen Verle⸗ 
weil die franz. Regierung ſonſt ohne Zweifel eine beffere | 


Erwiderung auf dieſelbe zu finden gewußt haben würde. 

Die Jeſuiten haben in der vorigen Woche ein drei⸗ 
tägiges Feſt zur Feier der vor 50 Jahren ſtattgehabten 
Errichtung des Jeſuiten⸗Collegiums zu Stonyhurſt be: 
gangen. Viele Mitglieder der bedeutenderen katholiſchen 
Familien Englands wohnten dem Feſte bei. 

Das durch ſeine abgeſchmackten Expectorationen zu 
Gunſten einer ſtrengeren Sabbathsfeier bekannte frühere 
Parlamentsmitglied Sir Andrav Agnew hat die Anwe⸗ 
ſenheit der Königin in Schottland benutzt, um auch ihr 
eine Lection über jenes erbauliche Capitel zu geben. In 
einem ihr zugefertigten Schreiben, das in dem gewöhn⸗ 
lichen phariſäiſchen Style der Leute dieſes Gelichters ab⸗ 
gefaßt ſein ſoll, mahnt er ſie, den Sabbath künftig in 
der ſchottiſchen Weiſe zu feiern (die bekanntlich noch 
viel ſtrenger iſt als die ſchon mehr als hinreichend rigo⸗ 
röſe engliſche) und erklärt bei der Gelegenheit, daß in 
Schottland allein der Sabbath „in dem wahrhaft bibli⸗ 
ſchen Sinne dieſes Wortes“ beobachtet werde. 

Die bereits erwähnte Geſellſchaft, welche eine tägliche 
Verbindung zwiſchen England und Hamburg Garwich 
und Glückſtadt) bezweckt, will dieſe Verbindung durch 
fünf Dampfſchiſſe bewirken, deren Bau zu dem Koſten⸗ 
betrage von zuſammen 85,000 eſtrl. veranſchlagt iſt. 

Der Marquis von Weſtmeath hat an die Proteſtan⸗ 
ten in Irland eine Art von Proklamation erlaſſen, in 
welcher er ihnen die neue Lift der „Papiſten,“ das 
Federal⸗Parlament, anzeigt und fie ermahnt, ſich da⸗ 
durch nicht irre machen zu laſſen und feft an die Bibel 
und die Unionsakte zu halten. 

Die Londoner Miſſionsgeſellſchaft feierte am 2öften 
in der Exeter⸗Halle das funfzigſte Jahresfeſt ihrer Grün⸗ 
dung, zu welchem ſich eine ſehr zahlreiche Zuhörerſchaft 
eingefunden hatte. Der Vorſitzende, Sir E. Eardly 
Smith, eröffnete die Verhandlungen durch eine Ueber⸗ 
ſicht der Thätigkeit der Geſellſchafe in den verſchiedenen 
Theilen der Welt und beſprach dann ausführlicher die 
Bemühungen des Ultramontanismus, der Verbreitung 
der Lehre des Evangeliums in ihrer Reinheit und Lau⸗ 
terkeit entgegenzuwirken, wovon namentlich die Vorgänge 
auf den Südſeeinſeln neuerdings den betrübendſten Be⸗ 
weis geliefert hätten. Der Rede des Vorſitzenden folg⸗ 
ten mehrere von andern Geiſtlichen vorgeſchlagene und 
angenommene Reſolutionen, in denen namentlich das Be⸗ 
nehmen der Franzoſen auf Taiti ſtreng gerügt, zugleich 
aber auch die feſte Zuverſicht ausgeſprochen wurde, daß 


Sgleſiſcher 


Schleſrſche Communal⸗ Angelegenheiten. 


Breslau, 3. Octotber. (Nivellement der 
Vorſtädte.) Der Magiſtrat hat der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung in Folge eines Beſchluſſes derſelben, 
welcher jvor feiniger Zeit mitgetheilt wurde, die An⸗ 
zeige gemacht, daß die Nivellements der ae. 
und Ohlauer Vorſtadt ſchon Ende Auguſt vorigen Jah⸗ 
res dem damals außer Dienſte ſtehenden Wegebaumeiſter 


flughaupt übertragen worden ſeien, der ſſie indeſ⸗ 
fen kaum bis zur Hälfte beendet habe. Jetzt find dieſe 
Nivellementsarbeiten von dem Feldmeſſer Engliſch zus 
nr mit der Verpflichtung übernommen worden, die 
ernie erg bis zum 15. December vollſtändig zu 
ein tüchtiger un Fuhren. Da Herr Engliſch als 
läßt ſich die He kenntnißreicher Arbeiter bekannt iſt, ſo 
En R ſfnung hegen, daß er ſeinen übernomme⸗ 
nen Verpflichtungen pünkticch nachtommen und uns bald 


mit einem vollſtändig aus 8 
Plane jener Stadttheile en Nivellement und 


6 i | en werde, damit endlich 
a rn Regulienng der dortigen Straßen 
Anlage einer neuen Straße. 
50 zwiſchen der Garten⸗ und Tae 1 0 
Grundſtückes, wo früher der Gang zum Reifen 
Garten durchführte, will durch daſſelbe eine breite Straße 
zur Verbindung der Garten: und Tauenzienſtraße legen 
welche dem Weiß ' ſchen Garten gegenüber münden four. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat nichts dagegen, 
verlangt aber, daß die Beſitzerin, reſp. Befiger oder 
Erwerber ſämmtlicher Baustellen an jener Straße diese 
in der angegebenen Länge und Breite ſelbſt herſtellen 
follen. Sobald die Straße gepflaftert ift, würde die 
Commune ſie übernehmen, ihr einen Namen geben und 
ſie in das Straßenregiſter eintragen. Es verſteht ſich, 
daß die Commune nur ſolche Straßen anlegt und 
pflaftert, welche im Intereſſe der ganzen Einwohnerſchaft 


* 


genheiten ſiegreich hervorgehen werde, wie ſie denn ſchon 
viel größere Schwierigkeiten überwunden habe. Die 
Londoner Miſſionsgeſellſchaft ſandte bei ihrer Stiftung 
kaum 12 Miffionare aus, jetzt hat ſich deren Zahl auf 
400 und, mit Einſchluß der eingebornen Lehrer, auf 
700 erhöht; fie beſitzt 85 Miſſions⸗Stationen, von de⸗ 
nen jede einige Filiale hat; die Zahl ihrer Bibelüber⸗ 
ſetzungen in den verſchiedenen Sprachen iſt beträchtlich; 
ſeit ihrer Gründung hat fie über 1 % Mill. Pfd. St. 
für ihre Zwecke verwandt, und mehr als eine Million 
Menſchen ſind durch ſie im Chriſtenthum unterwieſen 
worden. 

Die Dubliner Corporation hatte ſich vorgeſtern ſehr 
zahlreich verſammelt, um den Vorſchlag eines proteſtan⸗ 
tiſchen und Tory⸗Mitgliedes des Stadtraths, Dr. Moun⸗ 
ſell, wonach die Königin in einer Adreſſe erſucht wer⸗ 
den ſollte, das Reichs⸗Parlament mindeſtens alle drei 
Jahre in ihrer „loyalen“ Stadt Dublin zu verfammeln, 
in Berathung zu ziehen. Es fand ſich indeß Niemand, 
welcher die Motion, unterftügte, fo daß fie von ſelbſt zu 
Boden fiel. Als ein Zeichen der Zeit iſt der Antrag 
indeß, als von einem Tory und Proteſtanten herrührend, 
immer bemerkenswerth, zumal da auch Herr Porter, 
deſſen Vorſchlag eines föderalen Parlaments vielfach be⸗ 
ſprochen und von O'Connell ſelbſt adoptirt worden iſt, 
gleichfalls ein Proteſtant und Gegner des Repeal iſt. 


Niederlande. 


Aus Luxemburg meldet man, daß dort bei der Rück⸗ 
kehr der Pilger⸗Caravane aus Trier, mit dem Biſchof 
Laurent an der Spitze, vor den Thoren ein Streit ent⸗ 
ſtand, in welchem eine Frau erdrückt wurde. Unter den 
frommen Leuten ſelbſt kam es zu einer ſehr unerbaulichen 
Schlägerei. 

Sch wei z. 

Wallis. Ein Herr Boyer, Agent der franzöſiſchen 
Compagnie, welche in Wallis mit Arbeiten an der Rhone 
beauftragt iſt und ſich deshald zu Granges aufhält, hat 
bei der franzöſiſchen Geſandtſchaft Beſchwerde über die 
brutale Weiſe geführt, womit er aus dieſer Gemeinde 
förmlich mit dem Geſchrei ausgeſtoßen wurde: „Keine 
Franzoſen mehr! Man gebe uns Piemonteſen, wir 
werden ſie mit Vergnügen aufnehmen, aber die Franzo⸗ 
ſen jagen wir fort.“ Er hatte zuerſt ſeine Beſchwerde 
dem Staatsrathe eingegeben, dieſer aber geantwortet, daß 
die Gemeinden ſouverain ſeien und daß ſie in ihren 
Rechten handelten. 


Dänemark. 


Lauenburg zum deutſchen Zollverein in Verbindung 
Die cenſurfreie Preſſe Dänemarks iſt in der letzten Zeit 
glücklich geweſen, da mehrere Anklagen von Seiten des 
Staats von den Gerichten zurückgewieſen und der Staat 


in die Koften verurtheilt worden. In Jütland geht 
man in der nationalen Exaltation ſo weit, daß man 
beſchloſſen hat, zur Ehre Niels Ebbeſen, der den hol⸗ 
ſteiniſchen Grafen Gerhard den Großen ermordete, ein 
Feſt zu feiern. Dazu aufgefordert hat ein öffentlicher 
Lehrer, ein geborner Schleswiger, der ſich aber ſtets 
durch Haß gegen die Deutſchen ausgezeichnet hat. 
Osmaniſches Reich. 

Suez, 20. Auguſt. (A. 3.) Der türkiſche Staatthal⸗ 
ter in Arabien, Osman Paſcha, längſt durch ſeinen Geiz 
bei den Arabern verächtlich, hat endlich alle Stämme, 
die an der Küſte und in der Nähe der heil. Städte 
die türkiſche Oberherrſchaft wenigſtens dem Namen nach 
anerkannten, in Aufruhr gebracht. Sie plündern die 
Reiſenden, und die Unordnung iſt ſo weit gekommen, 
daß der Paſcha Anfang Auguſt's Truppen aus Oſchedda 


gegen ſie ſchickte und erklärte, daß er ſelbſt ins Feld 


ziehen werde. Er hält etwa 3—4000 Mann ſchlecht⸗ 
bezahlte Truppen, mit denen er nichts ausrichten kann. 
Ueberhaupt wankt der Reſt türkiſcher Hoheit im rothen 
Meere ſehr. 


Miscellen. 
„Paris. Von den bei dem Criminalprozeß des Thurms 
von Nesle betheiligten Perſonen find 5, darunter das 
Mädchen, freigeſprochen worden. Die höchſte Strafe 
der übrigen iſt 5 Jahre Haft. 

In der zu Baltimore erſcheinenden Zeitung: 
der Demokrat“ vom 27. Juli finden ſich folgende No⸗ 
tizen: In der Mammuth⸗Höhle in Kentucky 
find kürzlich ſechs und zwanzig neue Gänge und ein 
dritter Fluß entdeckt worden. Gleichfalls fand man 
mehrere Meilen innerhalb der Höhle eine Schwefelquelle, 
deren Waſſer von ausgezeichneter Qualität iſt. Böte 
von merkwürdiger Conſtruction, die eigens zum Gebrauch 


auf dieſen unterirdiſchen Flüſſen gebaut wurden, gewäh⸗ 


ren den Reiſenden, welche daſelbſt meilenweite Exturſio⸗ 
nen machen können, die beſte Bequemlichkeit. 

Eine Privatpoſt wird in Newyork eingerichtet, die 
alle großen Städte der Union in ihren Bereich ziehen 
will. Ein Brief fol nicht über 6 Cts. koſten. 

(Eine ganz neue Lehre.) Die National⸗Zeitung 
ſagt, daß ein Schwarzer in der Cchoctaw⸗Nation eine 
ganz neue Lehre predige, nämlich: Er behauptet, daß die 
Hölle in 15 Jahren voll fein werde, fo daß nach dem 


Von der däniſchen Grenze, 26. Sept. (Weſ. Z.) Jahr 1859 Niemand mehr hinein und alſo auch nicht 
Wohlunterrichtete Perſonen behaupten, daß ein Beſuch mehr verdammt werden könne. 


des Königs von Preußen während der erſten Hälfte des 


(Amerikaniſche Puffs.) Ein Mann in Poſton 


Octobers angemeldet worden. Man bringt damit aller- hatte ein Brett, das fo täuſchend mit Marmorfarbe an⸗ 
lei diplomatiſche Fragen, als die Erbfolge in den Herz geſtrichen war, daß alle Welt es für wirklichen Marmor 


zogthümern, den Sundzoll und den Beitritt Dänemarks 
oder auch der Herzogthümer Schleswig, Holſtein und 


für nothwendig erſcheinen. Wenn aber Beſitzer von Grund⸗ 
ſtücken in ihrem eigenen Intereſſe eine Straße führen 
wollen, wie in dem vorliegenden Falle, wo Gartenland 
durch Parcellirung zu Bauſtellen an einer breiten Straße 
liegender Häuſer höher verwerthet werden foll, iſt es 
billig, daß diejenigen, welche den Vortheil haben, auch 
die Koften der Inſtandſetzung tragen. 


(Pflaſterung der Wallſtraße.) Nach Nr. 228 
d. Ztg. wurde der vorletzten Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung der Befehl der Oberpolizeibehörde, daß die Wall⸗ 
ſtraße vom Ingquiſitoriat fofort zu pflaſtern ſei, vom 
Magiſtrate mitgetheilt. Die Debatte darüber wurde 
bis zur nächſten Sitzung vertagt. In dieſer erklärten 
die Stadtverordneten, daß ſie bei ihrem (bereits mitge⸗ 
theilten) Beſchluſſe beharren müßten, da ſie nach Pflicht 
und Gewiſſen, ſowie nach der Städteordnung nur ſo 
und nicht anders beſchließen könnten. Wenn die Ober⸗ 
behörde bei einer obendrein für die Paſſage geſperr⸗ 
ten und nur mit einem Hauſe verſehenen Straße ge⸗ 
gen den Beſchluß der Verſammlung auf ihrem Befehl 
beharre, ſo könne ſie denſelben Befehl mit demſelben 
Rechte auf alle anderen noch nicht gepflaſterten, 
offenen Straßen Breslau's ſofort ausdehnen, und jede 
Feſtſetzung des Etats unmöglich machen. Man 
könne die Ausführung des obigen Befehls aller⸗ 
dings nicht verhindern, doch werde man ſich dem dar⸗ 
aus zu folgernden, mit der Städteordnung nicht übers 
einſtimmenden Prinzipe nie freiwillig fügen. Man 
habe in der Sache gethan, was man habe thun kön⸗ 
nen; wenn dennoch die Oberbehörde ſich nicht mit der 
bloßen Ausbeſſerung der Straße zufriedenſtellen könne, 
ſo müſſe man ſich der angedeuteten Zwangsmaßregel 
zwar unterwerfen werde, aber auf geſetzlichem Wege das Recht 


g 


Nouvellen⸗ Courier. 


hielt. Man legte es aufs Waſſer: es ging unter. Auch 
das Waſſer ließ ſich Anfangs täuſchen. 


weiter verfolgen. In Uebereinſtimmung mit dieſer Er⸗ 
klärung wurde der Magiſtrat hierauf beſchlußmäßig er⸗ 
ſucht, gegen den Befehl zur Ausführung der Pflaſte⸗ 
rung bei der Oberbehörde zu remonſtriren. (Da wir 
die Gründe des Verhaltens Seitens der Stadtverordne⸗ 
ten bereits in No. 228 d. Ztg. mitgetheilt haben, fo 
verweiſen wir unſere Leſer darauf). 


(Das eheliche Güter-Verhältniß und die 
geſetzliche Erbfolge.) Der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung wurde in der letzten Sitzung durch den 
Magiſtrat folgende Zuſchrift des Oberlandes Gerichts 
zugeſandt: 

Nach einer von Sr. Excellenz des Herrn Miniſters 
für die Geſez⸗Reviſen unterm 3. Auguſt uns mitge⸗ 
theilten Bekanntmachung hat der ſiebente ſchleſiſche 
Provinzial⸗Landtag darauf angetragen, alle, das eheliche 
Güter⸗Verhältniß und die geſetzliche Erbfolge betreffende 
beſondere Rechte aufzuheben, gleichzeitig aber bevorwortet, 
in Beziehung 17 Nichterſimitte ſtatt der 5. 623, 624 
Tit. I Tol. fan 97 L R. ſolgende Beſtimmung für 
S aft at ctioniren: Der überlebende Ehegatte iſt 
ohne icht auf die Zahl vorhandener abſteigender 
Linien Erbe zum dritten Theil. Ein dieſen Anträgen 
ntſprechender Geſetz⸗ je A a9 
e en: b⸗Entwurf iſt ausgearbeitet und ſolt 


im Königl. Staats⸗Miniſteri * 8 
cachung kommen Miniſterium unverzüglich zur Be⸗ 


Dabei iſt aber in Betracht gekommen, daß durch das 


e 11. Mai 1839 in der Stadt Breslau bei 
Aden ifheben der dort geltend geweſenen Lokalrechte das 

gemeine Landrecht, mithin auch F. 623, 624 x. eins 
geführt worden find. 

9 a es nun wünſchenswerth iſt, daß in der ganzen 
rovinz daſſelbe Erbrecht gilt, fo werden nach dem 
Fortſetzung in der Beilage.) 

r 
Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu M 234 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


— 


ae Sr dc RR NN 

Zunſche Sr. Excellenz des Herrn Mini 57 
Geſetz⸗Reviſion ein Heß in 7065 ii 
hiefige Stadtoerordneten⸗Verſemmlung aufgefotbert, eine 
Erklärung, reſp. einen verfaffungsmäßigen Beſchuß 180 
über 1 euszufptechen, 

Der Magiſtrat begleitete dies Ark 6 07,1 
dem Gutachten: Beim Vorttage e zn 
Satans iM, dae Colegiun ver Anſicht geweſen: den 
Antrag zu Meilen, daß in Breslau die landrechtlchen 
Beſtimmungen über das Erbrecht und die Erdcuott de 
Ehegatten in F. 623, 624 . beibehalten werden möchte, 
da es wünſchenswerth fei, daß die Bestimmungen dez 
Landrechts all emein gelten und nicht un 81 
Stelle don Provinziatrechten neue partikulair 
und provinzielle Verordnungen tteten, zumal da dieſt 
e nur für die buch artena 
Jie 1 und die Stadtgemeinde erft vol 
Rechte die EN 1 Aufhebung der hieſigen Fergie 

(Die Vet Mführung des Landrechts beantragt hat, 
Anfı ſammlung der Stadtverordneten trat bet 

cht des Magiſtrats durch Beſchluß vollſtandig bei. 


„ Breslau, 2. Octbr. — Wie uns die Zeitungen 
berichtet haben, wird von der Oberpolizei⸗Behörde die 
Yflaſterung eines Theils der Wallſtraße ſofort ver⸗ 
langt. Die Stadtverordneten, welche den diesjährigen 
ꝓflaſterungsctat bereits mehrmals erhöht haben, wollen 
‚gegen nur die genannte Straße durch Ausbeſſerungen 
in fahrbaren Zuſtand ſetzen, indem fie anführen, 1) daß 
nur ein Hans an dieſem Theile der Straße liege, 2) 
daß die Straße geſperrt ſei, 3) daß durch die Nicht⸗ 
Pflaſterung keine Paſſage gehemmt werde, 4) daß man 
dereits die Pflaſterungsanträge offener, befahrener und 
Fehr bewohnter Straßen aus Mangel an Geld zurück 
gewieſen, und deshalb die gerechten Remonſtrationen 
dieler hintenangeſetzter Hausbefiger und Einwohner zu 
fü hade, wenn man jenen Theil der Wallſtraße 
devorzuge. Alle dieſe Gründe lauten ſo billig, daß die 
Oberdehörde ganz beſondere Gegengtünde haben, muß, 
wenn ſie auf ihrem Befehle, vor jenem einen Hauſe 
in pflastern, behurrt und die bloße Ausbeſſerung ſtand⸗ 
Haft zurääckweiſet. Dieſe Gegengründe können den Stadt 
verordgeten nicht fremd fein, da die Oberbehörde gewiß 

wiel Achtung vor der Stadtverordnetenverſammlung 
dat, ihre Remonſtrationen nicht mit einem bloßen: „ich 


— ganze, 

Der § 184 der Städteordnung beſtimmt: 
Veſchaffung der öffentfichen Geidbedültfniſſe haben die 
Stadtverordneten zu ſorgen. Sie beftehen aus Gemeinde⸗ 
Leldbedürfniſſen, Polizeikoſten und Koſten der Juſtiz⸗ 
verwaltung. Die beiden letztern Gattungen von Aus⸗ 

werden vom Staate durch deſſen Behörden be⸗ 
Kine und können nicht verſagt werden, wiewohl 
— Bürgerſchaft, bei eigener Ausführung 
er Polizeianſtalten, jede dem Zwecke unbe: 
(Hader zuläſſige Erſparung unbenommen 
wu Die Polizei verlangt, aus welchen Gründen 
noch nicht bekannt, Pflaſterung der Straße. Hier 

bt ſie, wie es scheint, über ihre Befugniſſe hinaus. 
wahl nenachung und Inſtandſetzung der Straße kann fie 
„aber es iſt ihr nach obigen Worten der Städte⸗ 
Sete nb nicht Ge 0 Stadt Vorſchriften zu ma⸗ 
run 2 Straße durch Steinpflaſterung, Holppflaſte⸗ 
san 9 adamiſirung oder Ausbeſſerung mit Kies ze. 
gemacht wit. bt werde, wenn ſie nur fahrbar ge⸗ 
in einem Ding lchem Sinne ſpricht v. Rochow 
„Wenn irgend Line deſtripte vom 20. Februar 1837: 
werden ſoll, ein En oder Korporation gezwungen 
der Behbdede auf eine deſehendes Recht nach Vorſchtiſt 
ein ausdrückliches te Art auszuüben, ſo mu 


verlangen, wenn die Sicherheit der Stadt dieſes g 


4 


Sonnabend den 5. October 1844. 


11 im Jahre 1837 beſchloſſen 


fehlte, 


ganz entſchieden zurückgewieſen hat. Wenn man die 


diefe allerdings nicht abzuweiſen, denn wenn die Witt 


wen, die von ihrer Handarbeit 


und jetzt im ganzen 
Umfange ausgeführt, wobei es nicht an Reclamationen 


welche jedoch die Regierung ein: für allemal und jetzt durch die neuen Bauten lebha 


ſich kümmerlich ernäh: den wird. Wir wollen uns au 


. Es iſt nicht zu 
un Pla ern, en 
: alter gew Ste 

I a en oc 
ziemlich allgemein geltende Meinung, daß es in und um 
Breslau die ſchmutzigſten Straßen gebe, Fe 255 


ch keinesweges gegen 


As Breslau, 3. October. 
verkennen, daß Breslau durch 


ten müſſen, wenn Tagearbeiter bei einer oft großen Fa⸗ dieſen nicht unbedeutenden Fortſchritt opponiren, ſondern 


milienzahl ein Scherflein beitragen müſſen, ſo lange fir . 


beizutragen im Stande ſind, ſo kann ein junger Mann, 
der meiſt nur allein für ſich zu ſorgen und ein viel 
höheres Einkommen hat, als mancher arme Handwerk 
ker, ſich wahrlich nicht weigern einen geringen Beitrag 
zu geben, zumal es geſetzlich feſtſteht, daß jeder, det ſich 
etwas an einem Orte erwirbt, von dieſem Erworbenen 
zum Nutzen des Ganzen und damit die Laſten nicht 
auf einzelnen Klaſſen ruhen, eine kleine Summe abge: 
ben muß. N N 

ueber die Beſteuerung der Fabrik und andrer Arbei; 
ter dieſer Klaſſe giebt ebenfalls der Bericht mehre Mo: 
tive, von denen wir ohne auch hier dem Berichte wört; 
lich zu folgen, nachſtehendes anführen. 


Bei dieſen Leuten, welche ſo häuſig der Commune 


zur Laſt fallen, iſt es noch im vorigen Jahre vorge⸗ 


kommen, daß fie polizeiliche Aufenthaltskarten durch 10 
und mehre Jahre gelöſt hatten und im vorgerückten 
Alter den Almoſengenoſſen ziemlich nahe ſtanden, als 
ihnen die Aufenthaltskarten abgenommen wurdeu. Dieſe 
Leute müſſen dann, ſo will es das Geſetz, wenn ſie als 
8 ſich aufgehalten 
n, auf Koſten der 
Commune erhalten werden; es iſt alſo billig und ganz fi 
in der Ordnung, daß ſtatt der Zahlung fü Aufent⸗ 


7 


Geoßjaͤhrige nur drei Jahre am Orte 
haben und der Armuth anheim fallen, 


haltskarten an die Polizeibehörde, ſie eine ihren Ein⸗ 
nahmen gemäße Steuer entrichten. 


Durch die königl. Polizei⸗Behörde find in der lezten 


Zeit einer größen Zähl ſolcher Leute die Fremdenkarten 
dereits abgenommen worden. Der Anträg, daß es all⸗ 
gemein geſchehe, liegt jetzt vor und werden wir zur Zeit 
darüber in der Zeitung berichten. g f 

Rückſichtlich der Neubeſteuerungen der Bürger erfolgt 
die Ueberweiſung zur Beſteurung nach den Bürgerrollen 
am Schluſſe eines jeden Monats, rückſichtlich anderer 
Petſonen, durch die Polizeibehörde, welche gehalten iſt, 
vorher die Erklärung der Communalbehörde in Betteff 


betrifft, „fo. waren etatirt: 
Kl. 6 Sgr. 4 Pf. Durch neue Gebäude und Neu: 

abfangen traten hinzu 2,641 Wit. 12 ( 
Hierdurch erhöht ſich das Realſteuer⸗Soll auf 88,4 
Rtl. 18 Sgr. 7 Pf. Durch Abbtuch der Hauser fc, 
ſielen aus 301 Rtl. 9 Sgr. 4 Pf. Die Solleinnahme 
betrug alſo 88,024 Rtl. 9 Sgr. 3 Pf. und darauf 
find 87,496 Rtl. 4 Sgr. 6 Pf. eingegangen. De Ueber⸗ 
teſt von 528 Rtl. 5 Sgr. iſt rückſtändig ge e 
zum Then das damals in Abschatzung begriffene Theaters 
ebäude. Aus der Zeit vor 1843 kamen an rückſtän⸗ 
diger Realſteuer ein 314 Rtl. 2 Sgr. 4 Pf. und die 
Gefammteinnahme, betrug daher 87,810 Rei: 
6 Sgr. 7 Pf., alſo 2036 Rei, mehr als etatirt waren, 
An Perſonalſteer waren überhaupt im Etat aus: 
getvorfen 83,029 Rtl. 17 Spt. 1 Pf., zugetreten find 
nach Regulirung der Steuertollen durch Neubeſteuerun⸗ 
gen von Bürgern und Schutzverwandten 16,812 Rtl. 
13 Sgr. 10 Pf., giebt 100,742 Rtl. 11 Pf. Aus: 
gefallen durch Ermäßigungen, Erlaſſungen ꝛc. 5269 Rtl. 
11 Sgr. 6. Pf. Es ſtells ſich alſe das Soll der 
Einnahme auf 95,472 Kerl. 19 Set. 5 FE 
Reſt lie⸗ 


weiches einen ſolchen Span ® dorhanden ſein, Es „dd 1564 Rtl. 11 Sgt. 2 Pf. in 

den Stadtverordneten hin 85 rechtfertigt. Nun um 116 0% nur eingegangen 93,908 Rtl. 8 gr 
das Bewillgungszecht der dünn „e pf. Mit isch DEE, an Schluß des, Da 

Wolches ausdrückliche Gee Andefteirten zu.“ . 5 Rt: 10 Sgr. 2 Pf, ‚be: 


fordert nun die vor⸗ 
traße 


9 8 
wigerweie PTR EEE n Waste 
Der Com mann: Stier... 
si En Neubefteutküngen] ecicht. 
Die neuen Beſteuerungen im La 
welche in Breslau nicht eben mit Jubel des Jahres, 


wurden, und vielfachen Tadel erdulden manſsenommen 


f u 5 
nen ig ausführlicher beſprochen zu waden⸗ den, verdie⸗ 


0 Dieſe Maaß⸗ ö 844. 
watal, weiche beſondere Hundhunde Buchhalter Cen deſteuer wollen wir, da Binde bens 
urn dame ich aus, Cee eng eue ie fe, BE dee Natel he 40 0 


offisinuntenn,. Diätariest bei Geticht e. betziſſe, Würze ganz beſduberes Gapitelchen weihen. 


. 


1842 eingegangenen 805 Nil. 
ten 55 Geſemm tee innahme pro 1843 
94,713 Nel. 19, Ster s Pf. it dei Mil 


men 182,533 
Hl. 3 Sgr. 5 Pf. 


gr., etätſrt waren 109, 
S Sgt. Bit e beträgt 
infaptteßtich, ber eingegangenen Reſte pr, 1119 
4900 5 0 „unn Garzen 12,821 N 92 gt, 7 

Ueber dos Abateigeld I ſchon oben geſßtochen, eben 
ſo über das Einnahme⸗Soll pro 1844 


60,000 mehrere Male im 


eben ſo gut — und währſcheinlich 


Fußwege in den neu gepflaſtekten Straßen find bei 


Spener 


ließ letzterer Herrn Pelz, als 
gerichtich zur Verantwortung ziehen. Dieſet jedoch 
| 5 iR leugnete feine Identität mit dem pſeudonymen Treu⸗ 
dürre 190 5 un Commualſteuer 1100 0 | a Welp ab und wurde vorläufig freigeſprochen. 
5 2 [Nest, wo 
1 % Namen Welp erſchlene 5 
lin, tie beklaütet, ver Proleß au 


) Vor Aa Tagen kam uns ein Auſſaß zu, der benfeh 


5 


— 


nur hierbei einen Punkt zur weiteten Erwa 
gen, der für die Bewohner Behn yon c ge. 
gerer Wichtigkeit iſt — wir meinen nämlich die Un + 
legung von gepflaſterten Fußwegen einiger der 
in jüngſter Zeit gepflaſterten und noch zu pflftenben 
Straßen. Von den 100,000, in Breslau jetzt lebenden 
Menſchen beſteigen kaum 20,000 einmal, und kaum 
in Jaht eien Wagen und 
fahten in der Stadt ‚herum; für dieſe %, der Einwoh⸗ 
ner kann es alfo im Ganzen gleichgültig ſein, ‚ob, der 
Fahrweg einer Straße gepflaftert iſt oder nicht, denn ſie 
bewegen ſich nur auf dem Bürgerſteige oder den Fuß⸗ 
wegen. Die gepflafterten Fahrſtraßen find ſtreng ge: 
nommen nur für die Beſtzer bon Egulpagen, für Lohn⸗ 


Tfuhrleute, Droſchken u. ſ. w.; und indem wir uns — 
noch einmal ſei es geſagt — keinesweges dagegen oppo⸗ 


niren, auch anerkenten, daß dadurch direkt gegen Thier⸗ 
quälerei gewirkt wird, ſo iſt doch ander Seits zu be⸗ 
rückſichtigen, daß eine Menſchenquälerei, zumal wenn die 


Menſchen indirekt dafür bezahlen, noch mehr vermieden 


werden muß. Die zu Fuß gehenden Bewohner zählen 

\ und währſche mehr — Communal⸗ 
abgabe, als die Führenden; es iſt alſo billig, daß güch 
für die Beguemlichkeſt ihres Weges eben To gesorgt 
wird, wie für den 9 7 Pier Bde 44 
ſpruch äber wird zürn Theil nicht befriedigt; 3 he 


dh: 
tem Wetter gar nicht zu puſſiren. Zu dieſen 12 
wir namentiſch den Fußweg um die au. 
Pebmengde. Sobald ts’ceünet,'toeitht derselbe gaz 
auf und wird ſchkuͤpfrig es bilden ſich an dielen Stel⸗ 
len förmliche Pfützen, die ee e her⸗ 
unter auf die gepfläfterte Fährſttuße zu irkten. Hen 
kommt, daß an "einigen Stellen, z. B. zwſchen der 
Küraäſſier⸗Kaſerne und der Schrveldniger Straße, der 
Fußweg mitunter kaum 2 ¼ Schuh breit iſt, und der 
Lehm mit einer Steigung von mindeſtens 30 Grad ach 
dem Stadtgraben zu anſteigt, ſo daß 1 ik wie an einer 
Berglehne hingeht. Begegnen ſich her zwei Menſchen, 
fo iſt der eine gezwungen, herabz 1255 Wenn nian 
nun berückſichtigt, daß der Fußcheg auf der äußern Pro⸗ 
menade ſehr belebt ft, da gerade in jeher Gegend der 
Stadt eine Menge neuer Häuser entſtälben 0 und die 
Bahnhöſe vielen Verkehr veranlaſſen, "fo Dükfee +8’ 
wohl lohnen, wenn der Magiſtrat auf dieſen Fußtweg 
feine Aufmerkſamkeit richten und anſtatt der — Gott 
weiß! durch welche Gründe -— gefotderten Pflaſte rung 
der Wallſtraße lieber jenen Fußweg pflaſtern oder ih 
wenigſtens — denn wir find in unſern Bitten ſehr be⸗ 
ſcheiden — eine ordentliche Klesünterlage geben möchte. 
Schließlich rathen wir allen Fußgängern, die dieſen Weg 
paſſiren, nicht auf die andere Sete der Stkaße zu gehen 
= denn dort würden fie, abgeſehen von dem bei Re⸗ 
genwetter ſchwer zu bewirkenden Uebergang über die 
Fahrſtruße, aus dem Regen in die Träufe kommen. 


Tagesgeibihte 
Breslau, 4. Oetbr. — JJ. Hh. der regierende 
Herzog und die Frau Herzozin von Anhalt Köthen teck 
Mn, d ya 
olge dahier ein und nahmen Ihr Abſteigeguartier im 
Hotel „zur goldenen Gans.“ ſteigequartier im 

1 — 3 . —ů— 177 g 157 f 
5 fo BLAU, 4. Derober. —. In Rp, 292 der 
chen Zeitung befindet ſich eine Privatmittheilung 

aus Breslau vom 20. September, welche die 30 0 
den. Schriftſteler Ed. Pelz, eingelentkte Unterfuchud 
bEIptich „und; mängleich auf eine frühere vom Grafen 
v, Bieten, ehemaligem Landrath im Waldenburger Kreiſc 


gegen denſelben anhängi 1er 
em; dig, gemachte Klage Rückſicht 


Als vor ungefähr 2 Jahren — ſagt der 
orreſpondent —. in den Freikugeln 5 mit ee 
Welp unterzeichnetet Aufſatz erschienen war, welcher 
allgemein auf den genannten Landrash: bezogen wurde, 
muthmaßlichen Verfaſſer, 


ſich Herr, Pelz zur Autorſchaft der unter dem 
A | 95 bat, wie 
Neue gegen ihn 


nd wir aber, abgeſehen von ans 


be ehandelte, den 
de lb. 


n Gegenitund: b wur 
0 55 9 1 u 55 aufnehmen kor 1275 . 
5 1 an fi uns NEE 


N. 


ür uns fo gut als anonyme Au 
e. 


— 2010 — 


eingeleitet und wahrſcheinlich nicht zu feinen Gunſten tendenten der evangeliſchen Kirche zuſteht, nämlich den 
durchgeführt Be 9215 ift nicht ganz richtig. Ed. zu ihren Keiſen gehörigen Geiſttichen die Eriaubniß er⸗ 
Pelz wurde damals nicht vorläufig freigeſprochen, fon ; 3 ; ö Trauungen und x 
dern wegen dringenden Verdachts der Autorſchaft jenes nn an Bae, ir seahfhten 2 r n nach — i 
Auſſitzes zu einer außerordentlichen Strafe von — Taufhandlungen zu verrichten, welche den Mal — 
wenn wr nicht irren — 6 Wochen Gefängniß in er⸗ dem Geiſtlichen der andern Confeſſion zuſt ehen, ” che Grottkau, 3. October. — Obwohl bisher für die 
ſter Inſtanz verurtheilt. Da er ſich veranlaßt fand, die betreffenden Aeltern aber durch einen beziehungsweiſe 1 1 geſchehen . 2 laßt 2 
dagegen zu appelliren, fo geht dieſe Klage ganz getrennt siferi verri 3 llen. Bisher 1 eg noch Manches zu wünſchen übrig. 

fo Sehe Diefe Klage gan g katholſſchen Geiſtlichen weirichten leſſen wolle sit namentlich von dem Wege, welcher von Grotitau 


TTT 
fen Auffatz denuboat Mithin bannen uh feine An⸗ dieſe Erlaudniß; wahrſcheinlich deshalb, weil dieſe Dis⸗ 


gelegenheiten ſich dadurch nicht mehr verwickelt haben, penſationen vom Staat abhängen, die Erzprieſter aber 
als bisher, wenn auch die Unterſuchung zweiter Jaftanz | nicht, wie die Landräthe und Superintendenten, königl. 
es als ein neues Indicium betrachten ſollte, daß Herr Kreisbehörden, ſondern nur diſchöfliche Kirchenbeamte 
Pelz ſich jest als Verf, der unter dem Namen Welp find. Durch die Hinweiſung der betreffenden Aeltern 
ee ee ee ee e e 
ſein und Herr Pelz in wenigen Tagen aus der Unter: ſcheinlich iſt, manche Zögerungen entſtanden fein, welche 
ſuchungshaft entlaſſen werden. Ob die Reſultate ders beſonders derartige Taufhandlungen erſchwerten. Dr. 
ſelden — wie der Correſp. glaubt — den Erwartun⸗ Ritter wünſcht deshalb, daß die Erzprieſter fortan dieſe 

Dispenſationen ebenfo möchten ertheilen können, wie auf 


gen nur wenig entſprechen und ob die ganze Sache ſich 
vielleicht in eine höchſt geringfügige Kleinigkeit auflifen der andern Seite die Superintendenten. Dieſer Wunfh 
erſcheint billig, wenn ihm auch das obenerwähnte for: 


wird, muß der Ausſpruch des Gerichts lehren, der wohl 
male Hinderniß entgegenſteht; denn dies kann wohl be⸗ 


bald erfolgen wird. 

feitigt werden. Von größerm Einfluß iſt aber ein an: 
derer Antrag Dr. Ritter's. Er verlangt nämlich die 
Aufhebung des Geſetzes, welches die Grundbefiger von 
der Entrichtung der Zehnten an den Pfarrer eines 
fremden Glaubensbekenntniſſes entbindet. Da es in 
Schleſien, wie auch in dieſer Zeitung ſchon mehrfach 
erwähnt worden, noch viele Kirchen giebt, welche, ob⸗ 
wohl in evangeliſchen Ortſchaften und ohne eigentliche 
katholiſche Gemeinden (ſie ſind den Evangeliſchen im 
17. Jahrhundert weggenommen worden), doch katho⸗ 
liſchen Pfarrern überwieſen find; fo mußten die evan⸗ 
geliſchen Patrone und Eingepfarrten dieſen früher den 
Zehnten geben, obwohl ſie von ſeinen Dienſten keinen 
Gebrauch machen konnten. Friedrich der Große, der 
dieſen abnormen Zuftand, der ganz einem ähnlichen 
irländiſchen gleicht, wenigſtens einigermaßen modifi⸗ 
ciren wollte, befreite im ſiebenjähtigen Kriege, durch 
die Oeſterreicher dazu provocirt, die evangeliſchen 
Einwohner von dieſem den katholiſchen Pfarrern 
zu entrichtenden Zehnten, zugleich aber that er daſ⸗ 
ſelbe rückſichtlich der katholiſchen Grundbefiger und ber 
evangeliſchen Pfarrer. Bei dieſer Einrichtung iſt es 
im Ganzen bis jetzt geblieben, da eine im Jahr 1812 
verfügte Wiederherſtellung des alten Zuſtandes ſpäter 
widerrufen ward. Da nun der größte Theil Schleſiens, 
obwohl proteſtantiſch, doch durch die Verfolgungen des 
Proteſtantismus unter der kaiſerlichen Regierung der 
katholiſchen Kirche tributair geworden iſt, fo verloren die 
katholiſchen Geiſtlichen durch dieſen wegfallenden De⸗ 
cem viel. Proteſtantiſche Grundbeſitzer kauften ſich in 
den betreffenden Landestheilen, ſogar in dem katholi⸗ 
ſchen Oberſchleſien an, weil ſie dadurch einer bedeuten⸗ 
den Abgabe entgingen. Dadurch aber verminderte ſich 
die Zahl katholiſcher Grundbeſiter, denn letztere trugen 
Bedenken, ſich in den betreffenden Landestheilen, d. h. 
in dem bei weitem größten Theile der Peovinz anzukau⸗ 
ſen, weil ſie damit zugleich die oft bedeutende Laſt eines 
großen Decem übernehmen mußten. Hier werden die ma⸗ 
teriellen Intereſſen berührt, die in unſern Tagen ſen⸗ 
ſibler als die confeſſionellen find. Hier bekommt es 
Dr, Ritter auch mit den Landſtänden zu thun, welche 
ſchon einmal darauf antrugen und es durchſetzten, daß 
die von Friedrich II. eingeführte Zehntverfaſſung, nach⸗ 
dem ſie von dem verewigten Könige modiſicirt worden 
war, wieder hergeſtellt wurde. 


wenigen während der Ferien anweſenden Gymnaſiaſten 
vor dem aus Ber in eingetioffenen Profeſſor Maßmann 


Serfterei dis Märzdorf if mittelmäßig zu nennen, von 
Märzdorf aber nach Tiefenſce iſt der Weg ſelbſt bel 
trockner Witterung ſchlecht, bei naſſer Witterung bins 
zegen, wo der Boden aufgeweicht iſt, iſt derſelbe bes 
ſonders wegen der zahlreichen Löcher und Lachen 
faſt gar nicht mit Wagen zu paſſiren. Eine 
eigentzümliche Erſcheinung bietet. ſich auf der Strecke 
von Tiefenſee nach Raſchwitz dar; es befinden ſich 
nämlich in derſelben ein Paar Löcher, welche durch den 


überhaupt das Durchfahren bedenklich machen. 
— Ü—2— 


' Hirſchberger Thal, 25, September. 
Die Nachricht, daß die Erdmannsdorfer Spinnmaſchine 
das Ausgeben von Garn an arme Lohnweber beſchran⸗ 
ken werde und die daraus gezogene Befürchtung, daß 
ſie dies wohl mit der Zeit ganz einſtellen könne, wirkte 
bekanntlich zu ihrer Zeit ſehr niederſchlagend auf die da⸗ 
bei zunächſt betheiligten Weber. Aus mehrern Gemein⸗ 
den gingen daher Immediat⸗Geſuche von den Webern 
an Se. Majeſtät, worin fie um Fortbeſtehen des frühe⸗ 
ren Verheltniſſes oder reſp. um Wiederherſtellung des 
Juſtandes baten, wie er am 1. April ins Leben trat. 
Ref. hatte Gelegenheit dieſer Tage eine Antwort zu le⸗ 
fen, welche die bittende Webergemeinſchaft eines Ortes 
von Hrn. Miniſter Rother erhalten hat und die 
wohl verdient nicht bloß von den betreffenden 
Webern, fondern auch von einem größern Publikum ge⸗ 
kannt zu werden. Der Hr. Minifter eröffnet (Erd⸗ 
mannsd. im Auguſt) den Bittſtellern in Folge der ihm 
aus dem Kabinet des Königs zugefertigte Immediat.Eing 
daß die Erdmannsdorfer Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei 
fortführen werde, den bisher von ihr beſchäftigten Lohne 
webern, ſoweit ſie außer Stande ſind, ſich ander⸗ 
Ei! zu helfen, auch ferner Garn zum Verweben ge: 
gen Lohn zu geben, Da es aber im eigenen — 3 
der — liege, das 1 ihren frühern Ab⸗ 
nehmern möglichft aufrecht zu erhalten, um beim Bez 
triebe ihres Gewerbes für eigene Rechnung die etwa 
fpäter eintretenden Gelegenheiten zu einem beſſern 
Verdienſte benützeu zu können; ſo würde die Spinnerei 
denjenigen, welche hiervon Gebrauch machen wollen, 
ſortirtes Garn zu einem Schock Leinen nach 
Maßgabe ihrer Bedürftigkeit ganz oder theilweiſe auf 
einige Monate creditiren und ihrerſeits nach Kräften 
dazu beitragen, daß die ſchleſiſchen Gebirgswebe in 
den Stand geſetzt werden, mit ihren döhmiſchen Nachbarn 
in Anfertigung einer gleich guten Waare Schritt zu 
halten. Das Beßte aber hierbei, heißt es weiter, werde 
von den Webern ſelbſt geſchehen müſſen, welche 
m ae werden, ihren Gewerbebetrieb 
n ſeder Bez ng zu verbeſſern. Die A 
ſchlleßt mit den Worten, daß, 10 im nächten Win, 
ter eine Ausdehnung des unterſtützungsgeſchäfts 
nöthig werden follte, die Weber dieser Gegend auf eine 
weitere Fürſorge rechnen dürften, da Se. Majeſtät der 
König zu genehmigen geruht hätten, daß ihnen, ſo weit 
es die Umftinde geſtatten und die Verhältniſſe der 
übrigen bei dem Leinwandverkehr betheiligten Gebirgs⸗ 


lau, 4. October. — In dem Augenblicke, 
a . Jahr alte Muſiker Joſeph Frieſ e 
von bier geſtern Vormittag in der 10ten Stunde im 
Begriff ſtand, vom Karlsplatze aus in die Antonien⸗ 
ſtraße einzubiegen, ſchlug auch der Führer einer Vereins⸗ 
Droſchke mit ſeinem Fuhrwerke im gewöhnlichen Trabe 
diefelbe Richtung ein. An der Ecke des gedachten Platzes 
und der zuletzt genannten Straße erfaßte das Fuhrwerk 
den Frieſe und warf ihn zu Boden. Dieſer Fall war 
ſo unglücklich, daß der Niedergeworfene, obwohl der 
Wagen ſeldſt nicht über ihn hinwegging, dabei dennoch 
den teten Fuß zwiſchen der Wade und dem Knöchel⸗ 
gelenke brach. Der Verunglückte wurde vom Platze zu⸗ 
nächſt in ein Haus auf der Antonienſtraße, dann aber 
auf Veranlaſſung eines Beamten mittelſt des herbeige⸗ 
ſchafften Tragebettes in das Hoſpital zu Allerheiligen 
gebracht. Wahrſcheinlich würde ſich dieſer Ungläcksfall 
nicht ereignet haben, hätte der betreffende Kutſcher die 
Vorſchrift der Polizei⸗Verordnungen vom 24. Auguſt 
1816 und 16. Januar 1824, wonach unter Anderem 
auch beim Einbiegen in andere Straßen, bei 5 Rtl. 
Strafe für den Uebertretungsfall, nur im Schritt ge⸗ 
ritten und gefahren werden ſoll, nicht außer Acht ge⸗ 
laſſen. . 

it Abend wurde einem Hauptmanne a. D. 
von der Stadt Berlin auf der Schweidnitzer Straße 
bis zu ſeiner Wohnung auf der Taſchenſtraße aus ſei⸗ 
ner hintern Rocktaſche ein grau leinener Beutel entwen⸗ 
det, in dem ſich die Zins⸗Recognitionen zu 29 Pfand⸗ 
briefen über 7000 Rtl. und eine Penſions⸗ Quittung 
über 43 Rtl. 15 Sgr. befand. Obwohl dem Beſtoh⸗ 
lenen zwei Perſonen aufgefallen waren, die ſich auf der 
gedachten Wegſtrecke verdächtiger Weiſe an ihn heran⸗ 
gedrängt hatten, ſo wußte derſelbe doch keine nähere Be⸗ 
ſchreibung von ihnen zu machen, fo daß dieſelben bis 
jetzt noch unermittelt ſind. 

Ein hieſiger Kleiderhändler hatte einen jungen Men⸗ 
ſchen als Lehrling in ſein Geſchäft genommen, der 
bereits mehrmals wegen Diebſtahl beſtraft wor⸗ 
den war. Die Gewohnheit ſiegte auch bald in dieſem 
neuen Verhältniſſe über denſelben. Denn ſchon nach 
kurzer Zeit entwendete er ſeinem Prinzipale wiederum 
einen ſchwarztuchenen Rock, mehrere Ellen wollenen Bein⸗ 
kleiderſtoff, ein Paar fertige Beinkleider und Stiefeln, 
einige Stücke Atlas und mehrere Ellen Kamelot, um 
dieſe Gegenftände einem Schuhmachergeſellen, deſſen Be⸗ 
kanntſchaft er im Tanzſaale gemacht hatte, zuzuſtellen, 
weil er ihn angeblich vorher zu wiederholten Malen 

angegangen war, ihm Kleidungsſtücke aus dem 
Laden feines. Herrn auf Kredit zu verabfolgen. In der 
Gate jungen Verbrechers wurde übrigens bei 
Individuum ane, Verhaftung zugleich auch dasjenige 
Wochen in der — erkannt, welches ſich vor einigen 
manns am Ri ittagsftunde in dem Laden eines Kauf⸗ 
; nde, angeblich um Meſſer daſelbſt zu 
kaufen, eingeſunden und per, 
merkt vom Ladentiſche dei dieſem Geſchäfte unbe: 
eine Kaſſenanweiſung zu 50 
Thlr., 2 zu 5 Thlr. und 40 1 1 ng z 
hatte. Obwohl ſeinerſeits Hierauf auch ne entwendet 
dieſes Verbrechens erfolgt iſt, fo war irn Zugeſtändniß 
Beamten doch nicht möglich, den Bft betreffenden 
Miederbefig der entwendeten Summen 3 


der junge Dieb längſt völlig bamusgabt haben an b 


etwas 

gehoben. Wenn in derſelben geſagt wird, daß die We⸗ 
egen kn, i 

werbebetrieb in jeder Hinſicht zu ver ſſern, ſo iſt freis 


Brieg, 3. October. — Wir erwarten hier die An⸗ 
kunft eines in Oppeln nach ganz neuer Konſtruktion 
gebauten Schiffes, das nach der Verſicherung von Leuten, 
die es ſahen, im Innern und Acußern überraſchend nett 
und ſauber, der ſorgfältigſten Tiſchlerarbeit gleich, aus⸗ 
geführt iſt. Aber ſein eigentlicher Werth beruht in einer 
ungemeinen Tragkraft, ich glaube 4000 Ctr., bei einem 
ſo geringen Tlefgange, daß es auch bei ziemlich niedri⸗ 
gem Waſſerſtande noch Fahrten machen kann und fo 
für umfere verſandete Oder wie gemacht iſt. Es fol 
jedoch nicht zu Stromfahrten, ſondern zur Benutzung 


ſortſchreiten, daran denken 
Weber nicht, denn ſie w in m en 
nichts davon gewahr. Sa N; e e 
nen- Industrie nicht gut fein, wenn aus jedem fe 
a ger kom mit Kepf in ſolche Gegenden reiſten, 
es gewinnen könnten? Denn nur dann, 
en fi 275 Weife, von ihnen angeſchaut würde, 
e in Stand geſetzt ſehen, ſich dieſelbe an⸗ 


— — 


Der deutſchen Allg. Ztg. wird aus Breslau ar 
ſchrleben: „Ur. Ritter, der jetzt am Bein weil. 82 ge 
eit, obwohl von der Verwaltung des bie In ö N 
face . entbunden, nicht aufgehört, die a beſtimmt fein. Der 1 1 | 
Ze e ee ee Dberfehiffern di Win, gabel ihrer Fahrzeuge klar 8 der 
Aber zu vertreten und ihre Rechte möglichſt zu erweiz | zu machen und fie mit befferen zu verſehen. Vielleicht 6% FF 
ber ac, . wen et m 10 V 1 . un N Sa über den alten Schlendrian. — Bal 8 iR 2 Le 9 ten als 
vindieiren verſucht, welches den Superin: | Am 1. Ottober fand Hieefeibfl eine übur odroke noch in Bekenntniſſen don Bauetnfeld 

gelbe Recht zu ſucht, welch 8 ſand hierſelbſt Turnũ ung der | arg Ba en da ® 


u 


häufig gefallenen Regen mit Waſſer gefüllt find und 


über Märzdorf nach Tiſenſee und Naſchwitz und von 
de noch weiter führt. Die Strecke von der ſtädtiſchen 


| 


| 


in Monaldeschi und Fe in den Titelrollen vor | 
dem Publikum erfhienen. Die bereits bei Gelegenheit 
der Beſprechung Boungbroke's von dem Ref. geäußer⸗ 
ten Zweifel an der Befähigung unſetes Gaſtes zu ſoge⸗ 
nannten Heldenrollen ſind namentlich durch die Dar⸗ 
ſtellung Wallenſteins nur zu ſehr gerechtfertigt worden, 
indem nicht nur die Aufführung des ganzen Stückes 
eine klägliche war, ſondern namentlich Hr. Hegel we⸗ 
ſentlich zu dem ſchlechten Erfolge deſſelben beitrug, ob⸗ 
gleich Ref., um nicht ungerecht zu Fein, den guten 
Willen des Darſtellers anerkennt. Hr. Hegel hatte 
zuerſt eine ee erabgefchtaubte Stimme ange: 
nommen, mo hte 2 aber von der Mißlichkeit, dieſelbe 
beizubehalten, baldigſt überzeugt N 5 
zweite, bedeutendere Hälfte feiner. Rolle in feiner: ge⸗ 
wöhnlichen Stimmlage. Da fein. Organ nun ſcharf 
und ſchneidend hell iſt, ſovald es angeſtrengt wird, ſo 
paßte fie ſeht wenig zu dem tiefen Ernſte Wallenſteins. 
Was Herrn Hegel an äußerer Würde abging, ver⸗ 
ſuchte er hin und wieder durch eine geſpreizte Stellung 
zu erſchen. Der Vortrag war deklamatoriſch, aber nicht 
durchaus überlegt; namentlich war der Monolog: Du 
haſt's erreicht, Octavio, und die Erzählung des Traumes 
* N die Auffaſſung anlangt. Der Monolog 
8. 0 beſſer ohne Herzogsmantel geſpielt wer⸗ 

n ſollen; der gute Schauſpieler muß der Flittern zur 
Darſtellung der Würde auch entbehren können. Faſſ't 
man Alles zuſammen, ſo ſuchte Hr. Hegel die Würde 
des unbeugſamen Kriegsfürſten, der allein Heerein gilt, 
deſſen Auge, nicht deſſen Degen der Mörder fürchtete, 
durch Geberden und äußern Schein, durch lautes Dekla⸗ 
miren zu erſetzen. Beſſer als Wallenſtein war unſtrei⸗ 
ug Monaldeschi, obwohl auch hier zu viel Bewegllch⸗ 
keit und Comödianterie dem Charakter des ritterlichen 
dentheuters einigen Abbruch that. Unſtreitig aber ge⸗ 
hört Monaldeschi zu denjenigen Rollen, für welche ſich 

„Hegel wohl eignet. Als Robert in der Leibrente 


bewies unſer Gaſt eine bedeutende Verſtellungskunſt und |; 


gab die Rolle, wenn auch etwas grell, doch mit großer 
Sicherheit; als Baron von Zinndurg befriedigte Hert 
Hegel nicht minder. Sollte Herr Hegel, unſerer 
Bühne verbleiben, fo würde er in Converſationsſtücken 
und Luſtſpielen ſehr verwendbar ſein, allein deſſenunge⸗ 
achtet die duech Heckſchers Abgang entſtandene Be 


nicht auszufüllen vermögen, weil er kaum im Stande 
ſein dürfle, in tragiſchen und großartigen Stücken die 
Hauptrollen zu übernehmen. \ 
„Hr. Linden hat ſich in der letzten Zeit recht zu⸗ 
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ſammengenommen; als Aſſeſſor Bitter in den Bekennt⸗ 
niſſen und als \ 
tungen erfreulich. Herr Linden gas fid in dem 
erſtere Stücke viele Mühe, einen gefälligen Converſa⸗ 
tionston feſtzuhalten, und hatte zu dem Zwecke ſeine 
Rolle beſonders gut gelernt. Hr. Linden möge aber 


haſtiges Sprechen, welches häufige Wiederholungen vor⸗ 


züglich am Anfange der Sätze mit ſich bringt, nicht 
mit einem gebildeten Unterhaltungstone für eins halten. 
Ganz beſonders muß ſich 
nehmen, die einzelnen Reden ruckweiſe herauszuſtoßen, 
dahingegen die Worte zufammenhingend fließen ſollen. 
Letzteres, verbunden mit der gehörigen Modulation der 
Stimme, bedingt den wahren Converſationston, in wel⸗ 
chem uns die Franzoſen weit übertreffen. ' 
Das Repertoite iſt dieſer Tage außer einigen Poſſen 
und einem komiſchen Tanzſtücke „die Gefoppten“ durch 
die Wiederaufnahme der Veſtalin bereichert worden, 
welches herrliche Tonſtück Spontini's hier lange Zeit 
nicht mehr gehört worden war. Mad. Köſter als 


Julia trug das Stück beinahe allem. Die neue, von 


Herrn Pape gemalte Decoratlon, 


mit einer Anſicht 
des Veſtatempels gefiel allgemein. 1 


Dreiſylbige Charade. 
Eins — visit rex Francogallorum 
Manchmal, um zu erholen ſich; 

Zwei — est in lingua Latinorum 
Ein Zahlwort. Freund, verſtehſt du mich? 

Dprei⸗zwei mit „dummer“ — iſt ein Titel, 
Als „großer“ — herrſcht's einſt weit und breit; 
Mit „ſchwarzer“ — dient's als einfach Mittel, 
Um zu vertreiben ſich die Zeit. 

In Eins⸗zwei zeigt ſich dir ein Buſen, 
Den du zu eſſen nicht verſchmähſt⸗ 
Eins zwei ⸗ drei nennt dir von den Muſen 
Das Mädchen, das die Flöte bläſt. — = 

t Bdt. 


Handelsbericht. N 
Breslau, 4. October. — Die Zufuhr von Getreide an 
unſerem Markte bleibt fortdauernd klein, doch reicht dieſelbe 


— 


für den Conſum vollkommen aus, da für denſelben allein. — 
ausgenommen Gerſte, wovon Einiges verſchifft wurde — ge⸗ 


kauft wird. 
Es behaupteten ſich die alten Preiſe bis auf genannte Ge⸗ 


treideart, die ſich um eine Kleinigkeit im Preiſe hob, voll⸗ 


kommen, und notiren wir 


Max in Wallenſtein waren ſeine Lei⸗ 


alten und neuen gelpenn eit 
e g g g 
dig, Genn 0 82 
deegl, Hafer. WARE 888 
Erbſen 30 à 33 2 17 à 19 [F ® 


ein Schauſpieler in Acht, will ſich noch immer nicht entwick zin. 


In Oelſaaten find kei } ; 
dejichen wir ung auf unfere legte maccungen eingetrtten und 
Weißer Klee bleibt gefragt 5 N 


gemeldeten Preife von 10 4 14 bis Fr können wir die zuletzt 


YA pr. Etr. nach 


Qualität nur wiederholen. Geschäft in kother Saal 


Das 
übol bleibt matt, it 
1 45 Wbt, 5 139 5 1 kaffinirtes mit 
„Spiritus unverändert, 5% à 0 A pr. € ’ 
80% bezahlt. 2 pr. 60 Dut, à 
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Actien Courſe. 

; Berlin, 2, October, 
An der heutigen Börfe waren: 
Berlin⸗Hamburger 111 ½ Br. 110 ¼ Gld. 
Köln⸗Mindener 108 Br. 107 Gib, 0 
Niederſchleſiſche 110 %½ Br. 109%, Gld. 
Sachſiſch⸗Schleſſche 110 % Br. 100% G. 
Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer 101 ½ Bt. 
Brieg⸗Reſſſe 101 Br. u 
Coſel⸗Oderberg 103 Br. 
Bergiſch⸗Märkiſche 108 ½ Br. 107%, Gib, 
Saͤchſiſch⸗Bayerſche 102 ½ Br. 101%, Gld. 
Thüringer 110 Br. 19 Sp, 
Hamburg⸗Bergedorfer 94 Br. 93 Gld. 
Harlemer 97 ½ Br. 96 ½ Gld. 

Arnheimer 100 ½ Br. 

Altona⸗Kiel 107 Br. 


Nordbahn 160 Gld. 


Gloggnitz 120 Br. 119 Gid. 
Malland Venedig 114% Br. 
Livorno 118 ¼ Br. 117 4 
Berun⸗Kratau 103 ½ Gld. 
Zarskoje⸗Selo 21 Br. 70 Gid. N 
Ludwigs hafen Bexbacher 108, Br. 107% Gib, 


15200 Breslau, vom 4. October. 
Die Courſe der Eiſenbahnaktien behielten ihren geſtrigen 


113 ¼ ©, 
d. 


Stand. 
Oberſchleſ, Lit. A, 4% p. C. 113 / Gld. Priorft. 103 Gid. 
Oberſchl. Liv B. volleingez. p. E. 107% GIS e. 
Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 108 Bt. 
dito dito dite Priorit. 102% Br. 
Rheiniſche 5% p. C. 80 Br. n j 
Oſt⸗Rheiniſche (Kölns Mind.) Zuſ.⸗ Sch. 107% u. 4,9 
Riederich:ef..Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109%, Gb. 110 Br. 
dito Zweigb. (Glog⸗Sag.) Zuſ.⸗ Sch. 55 99 bez. 
e eee Zuf.⸗Sch. p. C. 109 ½ u, 110 
ez. u. Br. n 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗ Sch. p. C. 103%, Gld. . 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. &. 102 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Br. 


Verb indungs ⸗ Anzeige. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich ganz. Sonnabend 


eben 5 f 6 
Carl Ludwig, 18 Julia, Mad. Köſter. 
Hedwig Ludwig, geb. Welzel. Sonntag den Eten: 


der Feenwelt“, 
nair.“ 
3 Akten von 


Glatz den 2. October 1844. 


Entbindungs= Anzeige. 

Die heut früh gegen 2 uhr erfolgte ge: 
ſegnete Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
Otto, von einem geſunden Sohne, zeige ich 
Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt 
an, Bernſtadt, den 3. October 1844. 

8 F. Biehler, luth. Paſtor. 


Entbindungs⸗Anzeige. Yıdıen d. M. 

Die heut Morgen 8 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Bertha, 
geb. Buchholz, von einem geſunden mun⸗ 
tern Knaben, beehre ich mich Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 


gebenſt anzuzeigen. 
N October 1844, 
Ann Moriz Zimmer. 


Todes ⸗ Anzeige. 5 
Am 2. September 1844 wurde mein Onkel, 
der Juſtizkommiſſar Johann Friedrich Otto 
zu Reichenbach, 82 Jahr alt, von feinen viel. 
lährigen Leiden durch einen fanften Tod be: 
eit, was ich allen Verwandten und Bekann⸗ 
Beben ander Bitte um ftille Theilnahme. er⸗ 
meide. Reichenbach. 
— rEuͤguſt Sa debeck. 

e - 

Heute früh ges Anzeige. j 
107 N he entſchlief nach namen 
geb. chander. ig geliebte Gattin, Louiſe 
zeigt tief betrübt, ei andten und Freunden 
tend, hiermit ergebenſt — Theilnahme bit⸗ 


2 


ſicherten nu 


5 WR 2 x ; 5 3 
Breslau den zten 85 1 rig f 3 
Todes = Anger... 
Gott ergeben und getroſt pri N 


yon zug" ai enwand am 

ohn un Bruder, Kar wish 

ſchweren Leidens und Todestampf,“ 

jugendlichen 3 am John 325 
den Frühvollendeten kannte, wird 

— een Beg mit empfinden. unſern gen, 


Allen Verwandten und Freunden wüten nag 


ter 
einen 


Ber li Mane 

ele W 88 Nun und zu unſerer großen B 

kü, elwitz. h Ai Wurzeln geſchlagen hat. 
m Wer bitten, demunver 


rw. Möckel, Mutter des E 
Bertha M sel, Schwester | ſchlafenen, zieh 


II. 8 X; 6 J. CD 1173? 
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Theater; Nepertoire. 
Große Oper in 3 Akten, Muſik von Spontint. 


Großes Zauberſpiel mit Geſang in 


vom Kapellmeiſter Drechsler. 
Von Montag 


den 7 
5 uhr, Anfangs der Votſtekung 0 uhr. 


Es hat ſich das unſern Ort betrübende und 
kränkende Gerücht verbreitet, als ſei das am 


unglück beabſichtigt und gewünſcht worden, 
weil angeblich die hieſige Einwohnerſchaft mit 
ihrem Eigenthume zur Ungebühr gegen Feuers: 
gefahr üb er verſichert ſei, und 
Brand den Verſicherten vortheilhaft geworden 
wäre. Dem müſſen wir aber auf das Be⸗ 
ſtimmteſte widerſprechen: denn, abgeſehen da⸗ 
von, daß ein ſo allgemeiner Brand, wenn, wie 
diesfällig, der Winter vor der Thür, das Elend 
namenlos vermehrt, drei Viertheile der hieſi⸗ 
gen Einwohner obdachlos macht und größten: 
theils geraume Zeit ganz außer 
Erwerb ſetzt, ſo iſt außerdem keiner der 
Hausbeſiger (alſo auch ee 

tande, mit ſeiner zu h. Brandboni⸗ 
Ka A eee Gebäude 
vorſchriftsmäßig wiederum aufzubauen, Wir 
belegen dies damit, daß die am 9/l0ten d. 


57210 Rthlr. verſichert find, 
Hierauf ſpeciell eingehend, 

ſchnittlich jeder Beſigſtelle noch 

bonificirt, und befinden ſich 


U 
ungen über 2000 Kehl. 
BERNER AU 


k Ueberſchätzung der Feuer⸗Verſicherung g 
e bath un Hierdurd ein Vorurtheil 
1 das leider durch eine im Juli d. J. 


eſchehene Brandſtiftung, 
ie Urheber verhaftet find, 


nt. bier die fo nöthige Theilnahme nicht zu ent⸗ 
en 1 
| Koben den 30. September 1844, 


W ole 


D au k. 


den ten: „Die Veſtalin“ 


„Das Mädchen aus hörden, ſo 
oder „der Bauer als Millio⸗ 
den Dirigenten der 


Ferdinand Raimund. Muſik ſchleſiſchen Bahnhofſpr 


October ab: Einlaß Inſpektors Her 


Unglück des hieſi gen Erbſaſſen 


hier geſchehene, große Brand⸗ 


ierdurch der 
ihnen bleiben mögen. 


Die 


Montag den ten October 
wied Herr Dr. phil. Duflos 
Nahrungs⸗ 5 
den Pflanzen mit 
Verſuche von Mulder. 


heute Sonn 


werben durch⸗ tags: Anfang 3 uhr. 
nicht 1000 Al. 


unter den Ver- den an der Kaffe ausgegeben. 


5 r 1 5 55 des Herrn Kapellmeiſter Bialecki. Abon⸗ 
8 3 20 15 nement⸗Billets ertheilt nur allein die Muſika⸗ 


enüge 
beſeiti⸗ ___ 


deren muth⸗ No. 49 


Betrübniß nur zu tiefe 


ſchuldeten Elende Les 
classes 


Vautre de conversation. 
1 Thaler par mois. 


der Magiſtrat. au premier. 


nde 


Grafen von Köni 
rg SR und Ober: 


tze, letztere unter bes 
ſonders thätiger Leitung des Herrn Bahnhof: 
che, welche bei dem am 2ten| = g n J 
dief. Monats früh 9 uhr ſtartgehabten Brand: derlichen Schreibmaterialien, beſtehend in 


brich durch raſtloſe Thätigkeit fo lange wirk⸗ 
ten, daß dem Feuer in möglichſt kurzer Zeit! 
unter Gottes Beiſtande Einhalt gethan und in 
dadurch die hieſige Gemeinde vor einem ihr faden, 
bevorſtehenden, ſehr großen Unglück bewahrt Blei⸗ 
wurde, ſagen wir hiermit unſern aufrichtigſten, 
herzlichſten Dank und wünschen, daß derglei⸗ 
chen herbe Erfahrungen für immer fern von 


Gabitz bei Breslau den 3. October 1844. 
ii, ie Ortsbehörde. 
echnifche Verſammlung. 5 
a fen A Abends 
einen Vortrag 


5 rſprung des Stückſtoſfs in 
halten: über den u um auf. die neueften 


Am König von Ungarn, 
abend den öten Octoberſfernden Gegenſtänden an ihs⸗ 
und morgen Sonntag den Öten, großes f Ane aeg anfern. Rache: 


Ende nach 9 uhr. der Rathsdienerſtube 
Entree à Perſon 5 Sgr. Programme wer⸗ 


Wintergarten. 
Sonntag den Gten October Iſtes 
BDubſeriptions⸗ Concert unter Leitung 


Oderstrasse Nr. 100 
Palis IR L 


Sonntag den 6; October 


Allen edlen M creunden aus Breslau p N Ar „ 
und 3 nn na. insbeſon⸗ erſtes gro ßes Concert 
dere den hochlöblichen ſtädtiſchen Polizei⸗Be. im Liebichſchen Garten bei ungünftiger Wit⸗ 


wie dem Königl. Kreis⸗Landrathe terung im Saale, wozu 


ergebenſt einladet 


sdorff unde A. Kugnen 


Schreibmaterialien = Verdingung. 


Die zum rathhäuslichen Bedarf erfor⸗ 
Adam Hart⸗ vetſchiedenen Gattungen Schreib⸗, Um⸗ 
flag, Pack- und Akten⸗Deckel⸗Papier, 
Federpoſen, Siegellack, Oblaten, Bind⸗ 
in ſchwarzer und rother Dinte, in 
und Rothſtiften, ſo wie auch 
der Bedarf an Talglichtern, ſollen vom 

1. Januar 1845 ab auf drei Jahre im 
Wege der Submiffion an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. 

Wir fordern daher Lieferungsluſtige 
hierdurch auf, ihre Forderungen bis 
ſpäteſtens N 
den 7. October d. J. Vormittags 

um 10 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale, unter 
Einreichung der Proben von den zu lie⸗ 


6 uhr 


kkretair, Commiſſionsrath Hrn. Melcher 


ie j t a la Strauß von der] 
Mis. abgebrannten 64 Beſigſtellen, aue Abend Ketten Aruſikgeſellſchaft. verſiegelt abzugeben. 
140 Gebäuden beſtehend, überhaupt nur mit e nach 0 18 Salt Die näheren Bedingungen können in 


) eingeſehen werden. 
Breslau den 11. September 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 
Reſidenzſtadt. 
Wee ee 


Bekanntmachun ä 
In der Nacht vom J en zum 20 Sept, o. iſt 


lien⸗Handlung des Herrn Groſſer, vorm.] dem herrſchaftlichen Pachtbrauer Anton Boͤ 

verſichert. ee C. Cranz. Entrée für Nicht⸗Subſcriben⸗ zu St öhm 

hier Zahlenverhältniß wird die este ge 4 . 5 ch ſeriben 8 ephanshayn, 
pringer. 


Vom 3, October iſt N er Ring 
i auſe des Herrn 

entſtanden Salomon Er eine een. Wen 
HGeſchwiſter Wentzel. 
Cours de frangais, 

cours de ce semestre forment deux falle feſtzunehmen und an mich unter ſicherer 
sépatées; hune de grummaire, Begleitung gelangen zu lalſen. 

On inerit à 


hieſigen Krei ein d 
ahr alter, ſchwarzer 100 ke 19 755 
ri 1 5 nn 5 = elbeinig und nur 
n den Vorderfüßen beſchlagen 2 
are 773 2 7 A Fehlen 
ndem edermann vor dem . 
des blade warne, "erfudhe ich die Wehl 
Magiſträte, Orts: Polizeibehörden ꝛc., auf den 
Dieb zu vigiliren, denſelben im Betretungs⸗ 


.Schweidnig den 1. Oktober 1844. g 
. Der Königl. Landrath. 
v. Gellhorn. 5 


N 


„ 5 Ei W 


enge, a e eee mente Ferdinand, Wirt, 


She fi der Nähe Fieser Stubt Aula, ia in ber erf e 
4 ; R 2 Bi 9 Uhr N 
den Herrenwieſen gelegene, zu einem jähr⸗ - auen eee d I feat 8 ung für dent FIR 
Breslau und Natibor. 


im Locate des hieſigen Ober hoſpitats ange⸗ 
Stück Ziegeln eingerichtete ſtädtiſcheſ abzugeben, woſelbſt auch die Licitations⸗ und 
e e e eee 
s OH \ RUE“ Termine zu jeder ge ö * — — 5 — 
i e Licitation virpachtet, werden. eingefehen werden konnen. 70 der malige 208 e N u 
er ſteht ein Termin am Pachter, Herr Lieutenant Menzel in Gru⸗ In der Arnoldiſchen 5 F ung in Dresden und: Leipzig iſt ſoeben erſchienen 
30. October e. Vormittags dau, iſt angewieſen, über die zu verpachtenden und zu erhalten, norräthig in Breslau bel Ferrinand Hirt, em Naſchmunkt Na. 4 
ED hr Gegenſtande in G unau und Reßhof a zul für das e e e 45 . tur 2 Hirt ſche Buchhandlung in 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. 7 8 m Ka e e e C 5 dra ker fer £ 
Die Bedi 5 9 Dein nzeigen zu laſſen Es a er. bi I D.e.r | 
10 ie er; ingungen ſin vom h 5 — 2 R a 5 hat 100 e er 
er e. Y N 5 r feine Zahlungs⸗ und Cautionsſahigten 
ü - Seher Ds. ne aus zuweiſen un 05 Leime eine Bietunge⸗ 
0 nd d kult Caution von 1000 Rthir. in cutſttenden ji 
85 ir Pie U Er Die 39, ſiſchen Pfandbriefen oder Staatsſchuldſcheinen 
ern Niebelſchütz, Uferg zu deponiren. oeh meinte man anni 
zu wenden. : £ Neiſſe den 18ten September 1844. 


Breslau den 24. September 1844. Fänſtoiſchöfl. Ober⸗Bospitals⸗Kommiſſton. 


5 der 
vornehmſten Reformatoren 
: des ſechzehnten Jahrhunderts: 
Luther, Celvin, Zwingli, Soeinus, Cranmer und Knox; 


PR: TON | 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Holz⸗Verkauf. f Nach Nee bearbeitet 
Reſidenz⸗ Stadt. ne Verkauf der in dem Konigl. Fo i 5 5 sun 
DE ans Dispenibien Alafterhozer 8 W. A. Li n d a u. f 


Nebſt 6. Bildniſſen und der Abbildung von Luther 's Grabmal. 
10 Be gr. 8. broch. 1. Thlr. 5 


Für Landwirt he 


) den 12. November c., im Forſthauſe zu 
Bürtulſchüg; abo 8 
4) den 20 ſten ejd:,) in der Forſtkanzellei zu 
Jagdſchloß Bodi nd nmıms 
5) den 4. December im Forſt⸗Kaſſen⸗Lokgle 
zu Cieutzburg; 8 
6) den 18. December, im Forſthauſe zu 
Buürtulſchütz. 4 
ban B.⸗B. 125 a 300 Rtl.; Jäſchkowiz] Die dieſen Holzverkäufen an Conſumenten 
B. B. 46 à 200 Rtl,; DEN. Rudelsdorf zum Grunde liegenden Bedingungen werden 
5 Bu Sa 100.RtK; Kaltwaffer ac. E.⸗W. jesesmal vor Eröffnung des Termines dem 
57 100 RL; Ober-Koig E.⸗W. 34 a 100 anweſenden Publikum zur Kenntiiß kdmmen, 
Rtl.; Uibersdorf E. W. 30 8 100 Ntl.; Kai⸗ und wird noch bemerkt, daß die Bezahlung 
ſers w de M. Gl, 12 a 100. Nil, z, O.⸗N.⸗Ra⸗ der erſtandenen Looſe an den ſtets anweſenden 
an G 30 5 400 el.; Schönau M.⸗Gl. Jorſt⸗Kaſſen- Beamten gleich im Termine er⸗ 
a 100 Nile; Teppliwode M. Gl. 52 f folgen muß. 2 
200 Ati; Tſcherbeney 1 111 a 200 Jagdſchloß Bodland den 23. Septbr. 1844. 
Mtl. , Bruſtawe ꝛc. O.⸗M. 50 à 300 Ntl. 33 Der Königliche O berförſter. 
Bee De N. 59 a 100 1 N. 1 ee e edema nn. 
N. dem Hauptmann a. D. v. Miela eee 
ee worden, wird nach Vor- Bau- und Brennholz Verkauf. 
drift der Prozeß⸗Ordnung Tit. 51 5. 125] Im Schug bezirk Windiſchmarchwitz der Kgl. 
gemacht. a Oberförſterei Windiſchmarchwitz werden auf 
Se en 3. Oktober 1844. den 17. October o. von 10—1 1 uhr Vorm. 
chleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. eine Partie kieferne und fichtne Bauhölzer, und 
— Belaunt machung ven 10—11 uhr 
Nach hohem Befehl einer Königl. Hoch⸗ % Kft. Kiefern = Anüppel, 
löͤblichen Regierung zu Breslau ſollen von 52% . Stöcke, 
ene blender 25. wer 1845 15 — „‚Biten? Frag und 
ab, auf 3. hintereinander folgende Jahre fuͤr Re 
Segen 8 er eee ri zu ber 
eiſcher Rösner ſchen zung sub Hypo⸗ 
theken⸗Nro. 37 zu Karſchau gehörigen Grund⸗ 
ſtücke, beſtehend — 
N 55 einem Ackerſtücke von 7 Morgen 
r 32 Q 


10 
* 


Der angehende Pachter. 


0 


n a 
Kameraliſten, Gutsbeſitzer, Pächter, Bonitiret 


Wirthſchaftsarten; übliche 9 und Ernte + Erirag; Felb⸗ und, Hausarbeiten; 
Unterhaltungskoſten von Menfchen und Thieren; die Verhältniſſe bei der Viehzucht 
u. dgl., nach richtigen Erfahrungen iM fe Kürze dargeſtellt werden; 

AK 3 ec 


einem Ertrags⸗Aunſchlag —.— Guts von 430 Morgen | 
. ee 0 R hr) 10 


515 G. H. Schnee. IN ann 
Fünfte Auflage. 8. geb. Preis 26%, Sgr. nan. 


paul —.— 1844. a 16 
5 i C. A. Schwetſchke und Sohn. 
— 


80 iſt erschienen und in Mreslen vorräthig bei Ferdinand Hirt, an gag. | 
en Be 
Religions -Eurfus für Lehrer | 


.» 4 7 2 
um praktiſchen Gebrauche in Schulen bearbeitet nach 
0 f Luthers Katechismus. 
Enthaltend ; vollſtändige Dispositionen, ſo wie paſſende Gebete und Geſange zum 
0 Anfange und Schluſſe des Unterrichts. 
1844. 12 Bogen. 15 Sge⸗ 
N Der praktiſche 7 


biermit bekannt 


a 


töde 
egen ſofortige Bezahlung zum meiſtbietenden 
Bakauf geſtellt. 1 
„Der Verkauf findet in der Regiſtratur bie: 
ſiger Oberfoͤrſterei ſtatt. . Ne 
Forfipaue Bindiihmardwig den 2. Oct. 1844. 


Ruthen, > 0 Der Königl. Oberförfter, f 1 F . 
ee 5 0 EN RZ, ’:Defonomie-Berwalter 
8 nd Un 1125 ” 7 8 Rur ir b . 
0 10 di, lache Gartenlandes, mit einer Pferde» Auction. nach den Anforderungen der jetzigen Zeit, 
Maler umgeben von 2 Morg. 12 OR. Dienſtag den Sten October e. Vormittags Zugleich ein zweckmäßig belehrendes Handbuch ‚für Gutsbeſiter, Pachter, Wirth 


im - i € er- um 10 uhr ſollen vor der. hiefigen Haupt: 
—. 751 hie! a a” 1 15 * — wacht mehrere zum Aueh Kenz 
„Der diesfallige Licitations⸗Termin wird am] Dienſt nicht mehr geeignete Pferde des unter: 
een der d. J. von früh 9 uhr zeichneten Regiments öffentlich an den Meiſt⸗ 
ab in unserm Geſchaͤftszimmer abgehalten bietenden, gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
werden. Indem wire cautionsfähige Pacht⸗ kauft werden, wozu Käufer eingeladen werden. 
luſtige hierzu einladen, bemerken wir vorläu⸗ Neustadt den 10. September 1844. 
ber dahen 3 sis reden Königl. ötes Huſaren⸗Regiment. 
es höbern Orts erfo en c an r 
fein Gebot ge unden 12 1 8555 „Wein Auktion. 
De übrigen Bedingungen liegen bei uns um Tten o n. Borm. 9 uhr und Ram. 
zut Einſicht wor U 1 % uhr ſoll Ohlauer Straße in Gaſthofe zum 
Strehlen den 28. September 1844. Rauten kran - 


Key, ; eine tie u . s 
Königl. Domainen⸗Rentamt. er r 


irthe und überhaupt Alle, di ür die praktiſche 
ſchaftsführer, angehende deen Intereffiren. e ſich für die praktiſch 
mache den Aitergüte Ye . d Jannowig, Verfaſſer 
ini 7 i 00 b * rmsdorf un annomı 
oer ett ee und Ehrenmitglied mehrerer ökonomischen Wecken, 
1844. 26 Bogen. Velin pap. 1 Thlr. 22 ½ Sge. 
Gebr. Reichenbach in Leipzig. 


eben il eofcienen und vorrätpig in für das gefanmte Oberfchlefien zu bei 
232 At 
No. 4%, fur geſam ev; tibor, ſo wie ) ur 
iehlefien zu * burg dle Hire c Gag. Sele * ner en. 


—  ———— 


nr r . ae Buchhandlung in Natibor, jo wie in Kro⸗ 1 
Sud haſtatibns Patent. öffentlich verſteigert werden . dug run dri 
Die N een Kar uns Louis] Breslau den 1. October 1844. toſchin durch E. A. Stock; 6 — ; > A 50 
kat 8 e e e e e ee. Rabbinerverſammlung . ch nologie 
ine ee von EDER Hl DEREN und: der EL 
5 1 wi dae aich RG. 28 a 3 nie Am gien d. M. Vorm. 9 Uhr und Ne 91 : ein. ; iche Beſchreibun z 
beate, auf 253 Rthie, 10 — mittag 2 uhr u. 5 f. Tag In 00 Sen 20 ' Kine . udenfrage ri a aller nie Tag a 
ub 10 lm, der zpothwendigen Nachtaſſe des Inſttümentbauer Ehmann do und Unter i technifchen Wer: 
den 2. Dian e aan ee Porzellain, Gläſer, zinnerne, kupferne Dr W. N. änkel. fahrungsartke welche die Grundlage der 
W 11 1 Vormittags d andere Geſchirre, Leib⸗, Tiſch⸗ und 1 il Pet 1 i ſatfammten Induſttie bilden. Zum Ge: 
um 10 un 9 Bettwäſche, Meubles und Hausgeräthe, Preis broſchirt 6¼ Sgr. beauche bei techn Plggifchen Moräpen un 
in den N ken Gerichts „Kleidungsſtücke und div. Handwerkszeng Elberfeld, 25. Auguſt 1845. 1 0 zur Selbſtbel ö 
a unt d e g 10 (dent verkigre enen 10 . Hase Den Ir gende 
am ie Re in ne Dypothekenſchein Brestau den Iten October 1844. er- Docenten an der Kant, A. Nüſt, 
Gerichts u gehen er “ Bheſtenthume . Mannig, Auctions⸗Commiſſarus. Bei A. Förſtner in Berlin iſt ri bei Könige ge Königl. Univerfitär und beim 
Oels n Ai eg Jr (chienen and Hirt, 0 Rasch nerkt B. 4, Ar d, br Vill und 520 S. 27 1 
Den „ m 18. October Nachmittags 3 uhr wird eee 22 05 ei e deen Nie 
ee ee ee Fürſten⸗ Bren. Bene ede ein, 04400 n — 
4 11. I 2 Apparat, welcher eireo 22 8 G. 4 n N 178 — 
g & TER: — 1 ah . a ee . a 5 3 U Nes ee ig 5 Berlin ist so eben erschienen und bei 
uts⸗ a 80 on circa 8 thlr. hat, an den) Unte 27 „ e d 
Be ae THE i ee ben, gegen bare Zahlung, ffent| © e Inte Ü iti 
dem e weer Sage fa Dei 0 1 Seven eee Ind kin. Ei bahn- Acti el f 9 070 ION, 
hörigen, unfern dieſer Stadt gelegenen; Der Konig Rare. an dtgerichts⸗ isenbahnn : N-Nc vir 6 
e, eee eee ee e e endes Hense te cone e Galopp 


rte componirt von : | 


bert Leutner, 
1 


IE 190101 STE 


„„ Grunau und Rophog" | 5 
5 miandwiebeln Auc jon. 


und insbefondere die dazu gehörigen 2 Vor⸗ An SR \ 
erke auf 42 Jabre don Johangi 1845 bis Eine Partoſt z te i Musik;Diregtor des König]. Bens“, 12. b 

dahin 1887 verpachtet 5 ſellen die Pacht⸗TZwiebem leer Serben en F in A 5 Be 10 88 . lufauterie- Regiments. 
elder⸗Gebote im Wege der eicitation geſche⸗ früh von 9 uhr ab, in unferm Haufe an din Ed. Bote 4 B 1 laı 

Den. Die unterzeichnete Fürſtbiſchoſl. bier gende Öffentlich verkauft werden. eu. Bock in Bres u, 

Hoſpital⸗Kommiſſion fordert daher geeignete Gebrüder Selbſtherr, Junkernſtr. No. 19, Schweiduitzer Strasse Nr. 8. 


